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Wir follten alle miteinander Mitleid 
baben. 
Goethe 


eee eee umme 


Die Spitzenpoſitionen 
in der Wehrmacht 
Saum nach dem Ableben des Mar⸗ 
A ki vier Wochen verfloſſen — die 

er um den Marſchall ift noch nicht 

pi Ende —, und ſchon iſt Generalmajor G a- 
iorowſki, dem der Marſchall in feinen 

letzten sjahren die wichtige Stellung 
emes Chefs des Generalſtabes anvertraut 


uf feines Poſtens enthoben wor 
Er ijt Kommandanten der VII. In⸗ 


worden, end der bisherige Komma 


Stabschef 8, 
keine Erwähnung 


Spigenpofifionen in der Wehrmacht Polens: 
die ren des Gee 


dteurxs der und des Kri 7 
miniſters, die der Marſchall 9 A b s. 
N ſelber vorbehalten h. , 

und die tieinere ion des General: 

ſt abschefs. Uung hatte der Mar⸗ 


ſchall im Winter 1932 Gaſioromſki überlaffen, 
den er jedoch unmittelbar — d. . fach 
auf dem über das Generalinſpektorat 
— unterſtellt hatte. Diefe ſelbſtändige Stel- 
fung des Generalſtabs wurde bereits zwei 

nach dem Tode des Marſchalls beſeitigt. 


des 

unter ung 
des Leiters des Kriegsminiſteriums, General: 
majors Kaſprzycti p — eine Trans- 
aktion, bei weicher der Armeeführer Ryd z- 


Smigiy zwar ein Wort mitzureden hat, 
aber gicht den Ausf ibt. di 
Abgeſehen davon, der Staatspräſident 


der Verfaſſung der höchſte V 
ter W bee ift, gibt 1 ren 


auch prakt unmittelbar unter⸗ 

Ut ift: das neralinſpektorat der 
und Kriegsminiſterium. 

Das Gene ralinſpektorat ift die eigent- 
liche, unmittelbare Armeeführung — das 
. die nicht weniger wichtige 
„durch die die Wehrmacht in die Ge⸗ 


famtheit des Staatsweſens eingegliedert ift. 


Das Verhältnis dieſer beiden Poſitionen zu- 


einander regelt das Reglement vom 7. Auguſt 
1926, das in der Praxis darauf hinausläuft, 
daß der Kriegsminiſter im Frieden, der Ge⸗ 
neralinſpekteur aber im Kriege die führende 
Stellung hat — immer unbeſchadet der prä- 
ſidentiellen letzten Inſtanz. Das Reglement 
lieht für Friedenszeiten vor, daß der Staats- 
präſident fein Kommando in der Wehrmacht 
auf dem Wege über den Kriegsminiſter aus⸗ 
übt und die pitzenpoſitionen der Wehrmacht 
auf Grund eines Kabinettsbeſchluſſes, dem 
on 53 . 
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Das Bekenntnis 
zur Einheit des Volkstums 


Die Oſtpreußentagung des BDA 


Auftakt in Marienburg 


Die diesjährige Pfingſttagung des Volks⸗ 
bundes für das Deutſchtum im MWusland, zu der 
ſich etwa 50 000 deutſche Volksgenoſſen aus dem 
Reich und aller Welt zuſammenfanden, nahm, 
wie berichtet, am Freitag in Marienburg, 
1 5 feſtlich geſchmückten Ordensſtadt, ihren Auf 


88 Feiern eg? Er neuen Rathaus mit 
r Weihe eines vom A geſtifteten Fenſters, 
das die Inſchrift e 
„Volkstum kennt keinen Verzicht auf 
olfstum* 


trägt. 

Zu der Saar⸗Kundgebung im Marien- 
burger Schloß waren im Vorhof £ a. 730 Rin- 
der von der Saar aufmarſchiert. Alsdann be- 
gann im Großen Remter die Feier. 

Hierauf führte 

Peter Kiefer, Saarbrücken, 
in einer Anſprache u. a. folgendes aus: 


Das eine dürfen wir wohl ſagen, daß wir es 
er y ue 45 es Cle menc eau die 
eutſche immungse idung dez 
150 000 ee 441 2 
at „denn fie 


„unerlöſten ) 
mehr erlebte. Die Natur ha 
läßt ſich nicht dauernd vergewal % 
Die Entſcheidung des Saarvolkes ijt eine 
Entiheidung für den Frieden, zugleich 
aber hars cine eindringliche Mahnung 
an die Staatsmänner Europas. 


Wieviel Entbehrung, Schmach, Verbitterung, 
BEENDET Elend und Not wären erſpart zes 
lieben, wenn man Blut bei eigenem Blut ge⸗ 
laſſen, wenn man Naturgegebenes und Gott- 
gewolltes beachtet hätte. 


Anſchließend ſprach der Landesverbandsleiter 
Weſtpreußen des A, Graf Brockdorff⸗ 
Dall witz. 

Bundesleiter Dr. Steinacher begab ſich dann 
mit den Ehrengäſten um die Burg herum zu 
dem Abſtimmungsdenkmal, wo in weitem Rund 
die 8 der Verbände und die BDA- 
Jugend Aufſtellung genommen hatten. 


Dr. Steinacher 
führte dort aus: Alle Abſtimmungsgebiete ver⸗ 


bindet das ihnen allen gemeinſame Erlebnis 
des Volkstums. Die deutſchen ſtaatlichen 
Machtbefugniſſe waren bei der Entſcheidung 


ausgeſchaltet; dieſe wurden den Fremden in die 

g gelegt, So wurden 91 82 immungs⸗ 
ämpfe entſcheidende Proben auf die innere 
Bewährungskraft deutſchen Volkstums. Das 


Saargebiet, wo zuletzt in der Reihe der 
Abſtimmungskämpfe angetreten, hatte hinter 
bereits das neu aufſteigende Deutſche Reich, 


eſſen Ruf es folgte. Die anderen ſechs Ab- 
ſtimmungsgebiete hingegen mußten kämpfen in 
einer Zeit, da der deutſche Staatswille Saus 

utſch⸗ 


und zerſetzt, die ee 
lands düſter, ja troſtlos erſchienen. 
Schleswig mußte in denſelben Tagen abſtim⸗ 


men, als ein blutiger Bürgerkrieg Deutſchlands 


Gaue durchtobte. Marienwerder, Allenſtein, 
Oberſchleſten und Kärnten mußten während des 
unehmenden Währungs⸗ und Wirtſchaftsver⸗ 
falls ihre Entſcheidung treffen. 

Mer die . mitmachen 
durfte, hat aber nicht nur dieſe Spekulation auf 
deu ſche Bitternis geſehen, ſondern auch das 
unendliche Glück der 


Bewährung des Volkstums 


Nicht mehr das einzelne Individuum 
ſprach, ſondern das Geſetz des Volkstums. Und 
dieſes Geſetz wirkte am kräftigſten gerade in 
den breiten Volksſchichten. Der Grenzland⸗ 
kampf verbindet alle deutſchen Abſtimmungs⸗ 

biete in Exlebnis⸗ und n 12 
Schleswig⸗Holſtein, en enitein, Mas 
rienwerder, chleſten und 


erlebt. 


n. 
nee biete von 1920 und 1921 den 
Saarkampf im vergangenen Winter als ihre 
Tradition und ihr innerſtes Erlebnis verfolgt. 
So ſteht dieſer Ring der Grenzlanddeutſchen in 
neu erwachter und neu geheiligter Tradition 
zuſammen. Das Glockenſpiel von Saarbrücken 
und das Glockengeläut von Völkermarkt in 
Kärnten find ſymboliſcher Ausdruck dieſer Treue 
zueinander un p den beſten und fieghaften 
Kräften unſeres Volkstums. Und alle Abſtim⸗ 
mun biete haben das beſondere Recht, ſtolz 
den Führer zu grüßen als Erfüller unſerer 
beſten Hoffnungen aus dunkler deutſcher Ver⸗ 

ngenheit, da wir in deutſcher Nacht an den 
renzen ſiegen durften. 
Auſchneßend traten ſechs Abordnungen 
der deutſchen Abſtimmungsgebiete 
in Trachten ihres Landes vor und legten jeder 
mit einem Spruch die Gedenkkränze mit ihren 
Landesfarben am Abſtimmungsdenkmal nieder. 


In Königsberg 
den Marienburger Kundgebungen be⸗ 
er an der Tagun 


b ae 


Nach 
ben die Teilne 
Königsberg, 


m lich geſch 
hier pis he von der Bevölkerung. Bei 


dem Empfa bend ſchon zeigte ſich die freu⸗ 
dige Begelſßekung der Hape lber 3 


das Saargebiet. 
glühender Anteilnahme haben die anderen 
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ſuch der zahlreichen Gäſte aus allen Teilen 
Deutſchlands. i 
Der Landesverbandsleiter Oſtpreußens des 


Profeſſor Dr. Oberländer 
führte in ſeiner Begrüßungsanſprache aus, es 
ſei dem Landesverband Oſtpreußen, des jüng⸗ 
ſten Landesverbandes des BDA, eine tie 
Freude, auf der alljährlichen Pfingſttagung 
die Teilnehmer aus allen Gauen des Rei 
begrüßen zu können. Es ſei ſelbſtverſtändlich, 
der deutſchen Volksgruppe zu gedenken, die ent⸗ 
rechtet und geſchmäht wieder und wieder ihr 
Deutſchtum unter Beweis zu ſtellen habe — 
Memelland. Das deutſche Volk ſei es ſich klar 
bewußt, ein Volk von 100 Millionen zu ſein 
und ſei der Aufgaben eingedenk, die ſich aus 
dieſem Bewußtſein ergäben. 

Namens der Stadt Königsberg hieß Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Wil die deutſchen 
Schweſtern und Brüder und die 50000 deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen willkommen. g 

Fabricius ⸗ Siebenbürgen ſprach für das 
Europa⸗Deutſchtum und für die Ueberſee⸗ 
Deutſchen Gerhard D oh m s, 


Doiksdeutihe Lehrerarbeit 


Auf einer Lehrertagung in der Stadi: 
ue ſprach Profeſſor Dr. Simoleit, Lauen: 
urg in Pommern, über „Die volfsdeutihen 
Aufgaben der Lehrerbildung im Reich“. Er 
führte darin aus, daß keine politiſche Grenze 
die volksdeutſche und geſamtdeutſche Einheit 
unſeres Volkes zerreißen könne. Dieſes Bewußt⸗ 
ſein müſſe die Grundlage der geſamten Er⸗ 
ziehungsarbeit der Lehrer werden. Hauptauf⸗ 
gabe ſei die Duräjfehung des volksdeutſchen Ge- 
dankens in einer möglichſt großen Armee von 
jungen Erziehern. 

Anſchließen ſprach ein Vertreter aus Polen 
(Galizien) über das Thema „Volksdeutſche Er⸗ 
ziehung als Berufserlebnis“. Des näheren ging 
dann der Redner auf das Weſen und die Struf: 
tur einer Sprachinſel ein ſowie auf die 
Hefonneten Anforderungen, die an die Lehr: 
und Bildungsarbeit in ſolchen Gebieten geſtellt 
werden müßten. 


Görings Rückkehr 


Am Sonnabend um 15.80 Uhr traf Miniſter⸗ 
züftpent General Göring auf dem Münchener 
5 i Beide 


ein. Die m Maſchinen, in 
Dr Miniſterpräſident mit feiner Gattin 


und feiner Begleitung von feiner Balkanreiſe 
urückkehrte, ha in Budapeſt eine Zwiſchen⸗ 
5 — vorgenommen. 


and vom Oberſten aufwärts ſtets im Einver⸗ 
tändnis mit dem Generalinſpekteur zu voll- 
ziehen. Es ſcheint nicht völlig geklärt zu fein, 
ob nicht die am 24. April in Kraft getretene 
neue Verfaſſung in gewiſſem Grade 
über dieſes Reglement hinweggeht, 
ſpricht ſie doch ausdrücklich nur von dem Er⸗ 
nennungsrecht des Staatspräſidenten, ohne 
daß von dem Vorſchlagsrecht des Kriegsmi⸗ 
niſters die Rede iſt. dem in Rede ſte⸗ 
henden Reglement von 1926 kann der Kriegs 
miniſter zweifellos auch die Ernennung und 


Abberufung des Generalinſpekteurs vorſchla⸗ 


gen, dieſer letzte aber — wenigſtens formell 
nicht diejenige des Kriegsminiſters, der als 
Mitglied der Regierung vielmehr vom 
Staatspräſidenten allein abhängt. f 
Dies alles war praktiſch ohne großen Be- 
lang, ſolange der Marſchall Pilſudſki lebte 
und gleichzeitig die Stellungen des Kriegs⸗ 
miniſters und des Generalinſpekteurs be⸗ 
kleidete, des Herrn der Wehrmacht alſo in 
Krieg und Frieden. Es wurde aber mit ſei⸗ 
nem Tode ſofort ſchon deswegen von Bedeu⸗ 
tung, weil der Marſchall die perſonelle 
Trennung der beiden Poſitionen 
voneinander angeordnet hatte. Der Marſchall 


miniſterium. Unter dem spunkt des 

eglements von 1926 wäre alſo zum Führer 
der Wehrmacht Kaſprzycki im Frieden, Rydz- 
Smigly aber im Kriege ause geweſen. 
Man ſcheint aber doch in den ten Armee⸗ 


kreiſen der Anſicht zu ſein, daß die neue Ver⸗ 
19185 irgendwie über das Reglement von 
1 inweggeht, denn ſonſt hätte kaum die 
Polſta Zbrojna” wenige Tage nach dem 
Tode des Marſchalls in einem aufſehenerre⸗ 
genden Leitartikel Rydz⸗smigly allein als 
den neuen a na begrüßen und jeden- 
falls nicht feine Unabhängigkeit vom Kriegs- 
miniſter betonen können. Oder ift der Schlüf- 
fel zum Verſtändnis der gegenwärtigen Gi- 
tuation in der Tatſache zu ſuchen, daß Gene- 
ralmajor Kaſprzycki nicht voller 
Kriegsminiſter geworden iſt? 
Die vom Staatspräſidenten unterzeichnete 
Kundgebung, die noch in der Nacht des Todes 
des rſchalls herauskam, verkündete die Er⸗ 
nennung Rydz⸗Smiglys zum Generalinſpek⸗ 


teur ad definitum, diejenige Kaſprzyckis zum 


Kriegsminiſter nur ad interim. ter hat ſich 
die Pragis herausgebildet, rach ſtatt 
„Kriegsminiſter“ als „Leiter des Kriegsmi⸗ 
niſteriums“ (Kierownik M. S. W.) = be⸗ 
en. Eine ſolche Stellung ift ohne Präze⸗ 
enz. Sie it offenſichtlich mehr als die eines 
erſten Unterſtaatsſekretärs — — 
im Kriegsminiſterium, die rzycki früher 
innegehabt hat und aus der er in diejenige 
eines „Leiters“ des Miniſte riums erhoben 
worden ift; fie ſoll aber offenbar auch weniger 
ſein als die eines regulären Kriegsminiſters. 
Seara m auf die å Weiſe N 1 
n, da Smigly zwar voller Nachfol- 
er 5 Midas als Generalinſpekteur, 
Kafprzyeti aber nicht dasſelbe im Kriegsmi⸗ 
niſterium geworden oder noch nicht geworden 
ift. Es fällt immerhin auf, daß die „Polke 
Zbrojna“, die Rydz⸗smigly ſchon eine ganze 
Reihe von Artikeln er Huldigungen ge⸗ 
widmet 125 über Kaſprzycki noch keinen ein 
igen geſchrieben und nicht einmal ſeit dem 
ode des Marſchalls die Militärperſonalien 
dieſes bedeutenden Militärs angegeben hat, 
der zweifellos zu den beſten Kräften und den 
größten Energien in der polniſchen Arme 
gehört. ` f 33 


Im Mittelpunkt der Arbeitstagung des Volks⸗ 
bundes für das Deutſchtum im Ausland ſtand 
am Sonnabend nachmittag der große Feſtakt in 


dem rieſigen Schlageterhaus, an dem 15 000 
Perſonen teilnahmen. Der gewaltige Raum 
war mit grünen Lorbeergirlanden, mit den 


Fahnen des Dritten Reiches und der Länder 
ſowie den blauweißen Wimpeln des VDA, reich 
geſchmückt. 

Unter den zahlreichen Ehrengäſten ſah man 
Reichsminiſter Ruſt und auch viele 

Offiziere und Mannſchaften des Kreuzers 


i e ` 
der anläßlich der VDA.⸗Pfingſttagung zu Ber 
ſuch in ſeiner Patenſtadt weilte. 

Nach der Rienzi⸗Ouvertüre eröffnete Bundes: 
leiter Dr. Steinacher den Feſtakt mit einer Be⸗ 
grüßungsanſprache. Er gab ein umfaſſendes 
Bild der volkspolitiſchen gegenwärtigen Lage. 
Unter anderem führte der Vundesleiter aus, das 
deutſche Volkstum fände fih im Sinne eines 
erlauchten Geiſtes der oſtpreußiſchen Erde, mit 
Johann Gottfried Herder, zuſammen. Seine 
Gedanken über Volk, Sprache und Literatur, 
über den nationalen Geiſt, wie über die art⸗ 
eigene Würde jeden Volkstums, ſeien heutzutage 
vertraut und verpflichtend. 


Reichsminiſter Ruft 


hielt bei dem Feſtakt des VDA. im Schlageter⸗ 
haus eine Rede, in der er u. a. ausführte: 

„Ueber 50 Jahre war der Gedanke des deut- 
ſchen Volkstums in Pflege gegeben an eine 
kleine Minderheit, die auf eigenen Auftrag ſich 
berief. 

Die Deutſchen zogen nicht hinaus ins Aus⸗ 
land, um fremde Volkstümer zu vernichten. 
Sie ſind Segensbringer geweſen. Ihre Heimat 
aber, aus der ſie auswanderten, das Deutſche 
Reich, war lein nölkiſcher Staat, und jo blieb 
die Aufgabe des Vereins, des Volksbundes für 
das Deutſchtum im Ausland, ein Sonderauftrag. 
Nun iſt es anders geworden. Ich kann Ihnen, 
den Hütern des Gedankens, und allen jenen 
treuen Volksgenoſſen jenſeits der Grenze heute 
die Grüße des Reiches bringen auch auch die 

Grüße des Führers. 

Als das deutſche Volk ſich ermannte, als es 
den Schutz ſeiner Freiheit und Ehre mit der 
Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht 
in eigene Hände nahm, da erhob ſich die bange 
Frage nach dem letzten Ziel dieſes national- 
ſozialiſtiſchen Stagtes, und wir finden es durch⸗ 
aus nicht ungewöhnlich, daß das e 
des deutſchen Volkstumsgedankens in aller Welt 
eine neue Frage laut werden läßt: Werden 
dieſe Deutſchen nicht zur Gefahr für jene Staa⸗ 
ten, in deren Verbande ſie heute beheimatet 
und als Staatsbürger vereinigt ſind? 

Auf dieſe Frage hat der Führer nicht einmal, 
ſondern häufig, am überzeugendſten und Deuts 
lichſten aber in feiner letzten großen Reichstags⸗ 
rede Antwort gegeben: 

der e Staat iſt nicht 

imperialiſtiſch, 
weil Imperialismus dem volksdeutſchen Denken 
nicht harmoniſch einzu en ift. Ein Staat, der 
ſeine Aufgabe in der Entwicklung eigenen Volks⸗ 
tums Sieht, begeht nicht jene Wahnfinnstat, feine 
befte Ausleſe als deutſche Soldaten zu Millio⸗ 
nen auf Schlachtfeldern verbluten zu laſſen, um 
dann wenige Untertanen ſeinem Reiche einzu⸗ 
verleiben. 

Vollsdeutſche und imperialiſtiſche Staats- 
politik ſind nicht auf einen Nenner zu bringen. 
Aber wir müſſen unſer eigenes Volk auf dieſer 
Erde ſtark und groß machen. (Beifall), Vor⸗ 
ausſetzung iſt immer wieder die Ceſchlahenheil, 
und darum rief der Führer den Staatsführun⸗ 
gen der Erde noch einmal zu: Wir wollen den 
Frieden zwiſchen den Staaten, allerdings einen 
Frieden der Ehre und des Rechts. 

Es wird gefragt, ob nicht das Deutſchtum an 
unſeren Grenzen es wert wäre, vorausgeſetzt, 
daß wir die Macht beſäßen, es mit Schwert⸗ 
gewalt in den ming Mer Heimat zurückzuführen. 
Wir wollen auch darüber ein ganz deutliches 
Zeugnis ablegen. Wir können uns nicht mehr 
den Fall denken, daß Millionenopfer beſter 
deutſcher Jugend auf den Schlachtfeldern auch 
nur im entfernteſten aufgewogen werden würde 
im Falle eines totalen Sieges. Die Erkenntnis, 
die uns aus unſerer Weltanſchauung folge⸗ 
richtig erwachſen ift, legte es den verantwort⸗ 
lichen Männern der deutſchen Reichsregierung 
nahe, von hier aus 

die Minderheitenpolitik auf deutſchem 
Reichsboden neu auszurichten. 
Wir glauben nicht, daß uns damit gedient iſt, 
wenn mir fremde Minderheiten mit den über⸗ 
legenen Mitteln des Staates vergewaltigen. 
Wir glauben, daß Haß und Tränen die Ernte 
ſolchen Tuns ſein werden, und wir ſind der 
Ueberzeugung, daß ein neuer Weg beſchritten 
werden muß, gleich dem unſeren ausgerichtet. 
So werden Wunden geheilt werden, die bisher 
als unheilbar angeſehen wurden. (Zuftimmung). 
Die deutſche Volkstumsbewegung iſt nicht 
durchgeführt im Auftrage des Staates. 
Sie wird von jenen, die ſich für ſie einſetzen, 
in eigenem Auftrage durchgeführt. 


Wie wäre es nun, deutſche Volksgenoſſen und 
Genoſſinnen, wie wäre es, ihr Volkstumskämpfer 
Europas, wenn ähnlich offen und freimütig, 
unter Verabſcheuung von Lügen, auch hier die 
Vertreter der Volkstümer zuſammenträten, nicht 
klein und heimtückiſch, um Vorteile herauszu⸗ 
holen, ſondern in ehrlichem Kampfe unter gegen⸗ 
feitiger Achtung! Hier liegt ein neuer Weg 
der Ehrlichkeit und Verſtändigung. Es iſt be⸗ 
zeichnend, daß unter den Völkern Europas zuerſt 
die alten Frontſoldaten ſich die Hände gereicht 
haben, weil ſie ſich geradlinig miteinander aus⸗ 
geſprochen haben auf der Baſis gegenſeitiger 
Achtung. Der Führer hat den Mut gehabt, 
gegenüber dem scheinbar geſchichtlich unabwend⸗ 
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* Poſener Tageblatt * 


„Ein neuer Weg muß beſchritten werden“ 
Minifter Ruft über Bolkstumsſchutz 


baren Zerwürfnis zweier großer Nachbarvölker 
— Polen und Deutſchland — einen neuen Weg 
zu gehen. Und wir find der felſenfeſten Ueber⸗ 
zeugung, daß das neue Leben, das aus dieſer 
Auffaſſung ſich entwickelt, dieſen Weg beenden 
und zum Ziele führen wird. 

Adolf Hitler hat nicht nur 60 Millionen Her⸗ 
zen, Hände und Stirnen wieder zueinander ge⸗ 
lügt, um ein deutſches Staatsvolk zu bilden und 
auf ihm den neuen nationalſozialiſtiſchen Staat 
zu errichten; Adolf Hitler hat mehr vermocht: 
nicht 65 Millionen Herzen, nicht 65 Millionen 
Hände und Hirne hat er zuſammengefügt — 
100 Millionen Herzen ſchlagen bei feinem 
Namen lauter, 100 Millionen haben in ſeinem 
Namen wieder das deutſche Geſicht gefunden. 
(Stürmiſcher Beifall.) 

So lenken wir den Blick auf das Ende einer 
Politik der Unterdrückung des Volkstums und 
auf das Ergebnis einer neuen Auffaſſung. Ihr 
werdet Adolf Hitler dieſen 100 Millionen nic- 
mals aus den Herzen reißen. (Stürmiſcher 
Beifall.) Verliert ſie nicht, die treuen, fleißi⸗ 
gen deutſchen Männer und Frauen, die treue 
Staatsbürger eurer Länder ſein wollen! eh, 
fie nicht von euch in die Nacht des Haſſes! Laßt 
ſie in euren Staaten als fleißige Mitarbeiter 
leben und verbittert ſie nicht, wie wir es nicht 
tun werden bei denen, die, fremdem Volkstum 
zugehörig, in Deutſchland Gaſtrecht und Hei⸗ 
matrecht genießen! (Beifall.) 

Es wird die Stunde kommen, da wächſt eine 
neue Generation heran. Sie will ſchon heute 
nichts mehr wiſſen von jenem 5 Haß, ſie 
will eine Welt, die auf Wahrheit und Ehre, 
aber auch auf Treue gegen das eigene Weſen 
aufgebaut ift, Gern geben wir heute - unjere 
Parole heraus an die Völker und jagen: 

Es wird nicht nur Frieden zwiſchen den 
Staaten, es wird richen zmiſchen den 
Völkern! 

(Braufender Beifall.) Folgt nach, und eine 
wahrhaft neue Welt der Wahrheit wird her⸗ 
aufziehen! Sie wird beſſer halten als das, 
was hinter uns liegt. Auge in Auge ſchauen 
wir uns an und reichen uns die Hän im» 
Glauben an das deutſche Volk. Dieſer Glaube 
an das deutſche Volk iſt nicht allein im Herzen 
der Reichsdeutſchen, er lebt bei euch allen, und 
ſo ſtellen wir dieſe unſere neue Loſung, dieſen 
unjeren neuen Entſchluß, den Gedanken, daß 
dieſe unſere deutſche Volkstumsaufbauarbeit ge⸗ 
gründet ſein muß auf einer nie zu erſchüttern⸗ 
den Volksgemeinſchaft, gegründet aber auch auf 
dem Glauben, daß das deutſche Volk nicht allein 
in der Welt ſteht. Wir glauben, daß alles ein⸗ 
geordnet iſt in ein großes Werk der Ordnung, 
das einen großen Ordner zum Herrn, Gapir 
und 4 1 hat. Wir drücken uns die Hände, 
erheben fie zur ewigen Vorſehung und ſprechen 
noch einmal in dieſer Stunde das Glaubens: 
gelöbnis, das Schiller einſt auf dem Rüttli 

ſprechen ließ: 


Wir wollen fein ein einzig Voll von Brüdern, | 


In keiner Not uns trennen und Gefahr! 
ir wollen glauben an den höchſten Gott 
Und uns nicht fürchten vor der Macht der 


Menſchen.“ 


Eine Entſchließung 


Auf der Lehrertagung im Rahmen des großen 
VD A.⸗Pfingſttreffens wurde geh 


eine Entſchließung 
angenommen, in der es heißt ' 


„Die in Königsberg Pfingſten 1935 zur VDA.: 
Tagung verſammelten deutſchen Erzieher des 
In⸗ und Auslandes bekennen ſich zum deut⸗ 
ſchen Volkstumsgedanken als zur 
Grundlage allen deutſchen Lebens. 


Aus der beſonderen Lage unſeres Volkes 
von deſſen Geſamtheit nur zwei Drittel 
im Deutſchen Reich zuſammengeſaßt find, 
ergibt ſich, daß die Erziehung zum Volks⸗ 
genoſſen ſich nicht überall mit der Er⸗ 
ziehung zum Staatsbürger deckt. Während 
im Reich Staatsbürger und Volksgenoſſe 
die gleichen Menſchen ſein ſollen, ſind Mil⸗ 
lionen deutſcher Volksgenoſſen Staats: 
bürger fremder Staaten. Für 
ihre Kinder iſt daher die Erziehung zum 
Staatsbürger und zum Ilsgenojien 
zweierlei. Als loyale Bürger ihres 
Staates ſollen ſie zur Achtung des fremden 
Volkstums und zur Beachtung der Geſetze 
erzogen werden, als Angehörige des 
deutſchen Volkes aber im Sinne der 
Blut: und Artgemeinſchaft müſſen ihnen 
Mutterſprache und voltsdeutſche Geſchichte 
wie alle Güter deutſchen Volkstums ner- 
traut werden. 


Wir ſordern daher, daß in allen Staaten die 
Möglichteit geſchaſſen mird, neben die Erziehung 
zum Staatsbürger die Bildung des Volksgenoſſen 
zu ſetzen. Das kann nur in der Mutterſprache 
und nur durch Angehörige des gleichen Bolts- 
tums erfolgen. Wir fordern, daß alle Beſchrün⸗ 
kungen und Hemmungen, die dieſem Ziel in man- 
chen Staaten entgegenſteyen, beſeitigt werden. 
Wir fordern ferner von der deutſchen Erziehungs⸗ 
wiſſenſchaft, daß die Formeln volksdeutſcher Er⸗ 
ziehung auch für ſolche Volksgruppen entwickelt 
werden, die keine Möglichkeit zu eigenen Schulen 
haben.“ 

Hierauf nahm, ſtürmiſch begrüßt, 

Neichsminiſter Dr. Nuſt 
das Wort. Der Miniſter wies einleitend darauf 
bin, daß der Lebenskampf der Völker ein 
Geſetz iſt, das niemand zu ändern vermag: „Der 
Lebenskampf iſt die Grundlage jeder lebendigen 
Entwicklung. Wo nichts zu verteidigen und 
nichts zu erkämpfen ijt, verſchwindet einer der 
ſtärkſten Reize unieres Lebens. Die Natur läßt 
unendlich viel entſtehen und vergehen, auf daß 


meint, e 


die Dinge ſich nicht nur fortſetzen, ſondern auch 
heraufentwickeln. 

Im Kampf wird letzten Endes entſchieden, 

mo die größere Lebenskraft ſteckt. 
In dieſem Kampf der deutſchen Geſchichte ſtellte 
das Schickſal den Mann, der den Kampf in den 
Mittelpunkt ſeines Lebens rückte: Adolf Hitler.“ 

Zur Vergewaltigung des Memeldeutſch⸗ 
tums erklärte der Miniſter: „Wäre ſo etwas 
möglich geweſen, wenn wir 1918 die Geſchloſſen⸗ 
heit gehabt hätten, die wir hente zeigen! Erſt 
das Uewußtſein, daß 

das gleiche Blut unentrinnbar miteinander 

verbunden 
iſt, hat uns die Kraft zu dem Kampf gegeben. 
Hier liegt die Grundlage auch der deutſchen Er⸗ 
ziehung, die den Kindern alle Waffen zum 
Lebenskampf mitgeben muß. 

Das iſt das geiſtige Deutſchland, das den 
Menſchen geleitet auch draußen, wo immer er 
in der Welt iſt. Dieſer Geiſt ſtirbt auch draußen 
nicht. Er lebt fort. Die Stunde iſt da, in der 


ein nationalſozialiſtiſcher Staat ſeine Geſtaltung 


auf den Begriff Volkstum aufbaut. 
Unfer erſtes Gebot lautet: 
Stelle das Bewußtſein deines deutſchen 
Volkstums über alles! Und was du ſonſt 
biſt, das kommt dann hinterher! 
Das iſt die Grundbedingung für die Arbeit un⸗ 
ſerer neuen Schule.“ 

Die Herſtellung der Ueberzeugung von der 
deutſchen Geſchloſſenheit muß maßgebend ſein, 
ſolange wir nicht nur deutſche Grenzen, ſondern 
unſer deutſches Weſen zu verteidigen haben. 

Deutſchland hat ſein Symbol wieder: Der 
Führer iſt mehr geworden als ein Reichs⸗ 
lanzler und Staatsoberhaupt. Er ift heute die 
Verkörperung des deutſchen Volkes, 


er ift es in feiner Einfachheit, feiner Ehrlichkeit. 
ſeiner Treue zu Euch. Er hat an Euch geglaubt, 
darum begann er fein Werk. Er hat Euch ge 
liebt, darum begann er fein Werk, darum führte 
er den ſchweren Kampf ſeit 15 Jahren. 


Grüße und Wünſche des Führers 


Bundesleiter des VDA, Dr. Steinacher, hatte 
an den Führer und Reichskanzler ein Tele⸗ 
gramm geſandt, in dem er dem Führer und 
Reichskanzler die ehrerbietigſten Grüße der 
Teilnehmer an der Oſtlandtagung des Volks⸗ 
bundes für das Deutſchtum im Auslande über 
mittelt. 

Der Führer dankte in einem Antwort⸗Tele⸗ 
gramm an Dr. Steinacher für die 1 LN 
und wünſchte der Tagung ſowie der kulturell js 
wichtigen Arbeit des VDA im Dienſte der pöl⸗ 
kiſchen Verbundenheit aller Deutſchen guten 
Erfolg. 


weitere Grußtelegramme 


Der Bundesleiter des VDA, Dr. Hans 
Steinacher, ſandte von der 1 e in 
Königsberg Grußtelegramme an den Stellver⸗ 
treter des Führers, Rei e 12 ? ch 
an Reichskriegsminiſter Genera oberſt v. o m. 
berg, an Reichsminiſter Dr. Frick, an Reichs. 
luftfahrtminiſter Göring, an Reichsminiſter 
Dr. Goebbels, an den Oberbefehlshaber der 
Kriegsmarine, Admiral Raeder, und an den 
Reichsſportführer von Tſchammer und 
Often. In den Telegrammen wird die Treue 
zum Volkstumsgedanken bekundet. 

Von Miniſterpräſident Göring lag folgen⸗ 
des Antworttelegramm vor: „Mit den beſten 
Wünſchen gedenkt heute der zur Oſtlandtagung 
verſammelten Volksgenoſſen Miniſterpräſident 
Göring.“ 


Muſſolini gießt in Sardinien Oel aufs Feuer 
Eine kriegeriſche Rede | 


Muſſolini Hat ſich Sonnabend früh in einem 
dreimotorigen Flugzeug, das er ſelbſt ſteuerte, 
zur Beſichtigung der in Sardinien ſtehenden 
dritten mobiliſierten Diviſion „Sabaudia“ nach 
Cagliari begeben. Er wurde bei ſeiner Ankunft 
von den Vertretern der Behörden und der Be- 
völkerung mit großer Begeiſterung begrüßt. Die 
drei in Sardinien liegenden Regimenter der 
Diviſion, zwei Infanterie⸗Regimenter und ein 
Artillerie-Regiment, ſind ausfahrbereit. Der 
erſte Truppentransport eht auf dem Dampfer 
„Merano“ bereits am Phingneuntag nach Ita⸗ 
lieniſch⸗Oſtafrita in See. Das Diviſionskom⸗ 
mando und weitere e werden be⸗ 
reits in der nächſten Woche mit dem Dampfer 
„Ceſare Battiſti“ und auf anderen Schiffen fol⸗ 
gen. Das 4. Regiment der Diviſion Sabaudia, 
ein in Livorno garnijonierendes Berſaglieri⸗ 
Regiment, iſt ebenfalls ausfahrbereit. Es wurde 
am Freitag vom Kronprinzen von Italien be⸗ 
ſichtigt. } 

Bei der Beſichtigung der dritten mobiliſier⸗ 
ten Diviſion „Sabaudia“ in Cagliari, die dort 
zur Auffahrt bereitliegt, hielt Muſſolini am 
Sonnabend folgende Anſprache: 


„Schwarzhemden! Ihr habt einer ſtolzen 
Kundgebung beigewohnt und gezeigt, daß ihr 
ſtark und bifzipliniert feid, 

würdig der heroiſchen und kriegerſſchen 

ſardiniſchen Kaſſe. 


Die Truppen von „Sabaudia“ tragen in 
ihrem Namen das beſte Loſungswort. 


Wir haben alte und neue Fragen zu regeln 
und werden fie regeln. Möge man jenjeils 
der Grenzen jagen, was man wolle. Nur wir 
können unſere Rihter ſein und die beiten Ga- 
ranten unſerer Zukunft. Nur ausſchließlich 
wir und nicht die anderen! Wir folgen in 
unſeren Handlungen nur denjenigen, die uns 
heute belehren wollen. Als fie ihr Reih auj- 
bauten und es verteidigten, 1. ſie, daß 

e auf die öffentliche Weltmeinung keine 
ückſicht nahmen. 

Wenn die Regierung jetzt an die aer nmd 

mden pelle die das junge Italien zu 

en Waffen ruft, jo fühlt das le 
Volk, daß fie ihre PES tut und einer h 
ften Notwendigkeit folgt. Das ganze italie- 
niſche Volk ſteht wie ein Mann da, menn es 
gilt, die Macht und den Ruhm des Valerlan- 
des zu verteidigen.“ 


„die Kriegsreden 


müſſen aufhören!“ 


Sharje engliſche Kritit an der Rede 
Muſſolinis 


London, 11. Juni. In einem Aufſatz nimmt 
„Daily Telegraph“ zu den Reden Muſſolinis 
Stellung, in denen er erklärt hatte, daß ſich 
zn nicht um die öffentliche Meinung des 

uslandes zu kümmern eric Nachdem 

talien einmal einem ſchiedsrichterlichen Ver⸗ 

ahren in der abeſſiniſch⸗ italieniſchen Streit⸗ 
rage zen en habe, wäre es, wie das Blatt 
ne vernünftige Annahme geweſen, daß 

der Wunſch nach Frieden die beherrſchende Note 
irgendwelcher öffentlichen Aeußerungen für 
dieſe Frage geweſen wäre. Italien könne ſeine 
Streitkräfte in Oſtafrika weiter verſtärken, aber 


die Kriegsreden müßten aufhören. 


Die eee daß Italien allein das Recht 
habe, über ſeine Intereſſen zu entſcheiden, 
werde von den Tatſachen nicht beſtätigt. Eden 
or bereits darauf hingewieſen, daß 1 Eng: 
and, Italien und Frankreich durch den Vertrag 
von 1906 verpflichtet hätten, in allen Fragen, 
die ſich auf Abeſſinien beziehen, miteinander 


Rückſprache zu pflegen. Muſſolini, der durch 
ſeine Zuſtimmung zum Schiedsverfahren aner⸗ 
kannt habe, daß ſein eigener Vertrag mit 
Abeſſinien gültig iſt, könne den paircean Ders 
trag nicht mit der Behauptung abtun, daß das 
Streſa⸗Abkommen auch eine Einheitsfront zwi⸗ 
ſchen Italien, Frankreich und England außer⸗ 
halb Europas umfafjen ſolle. talien und 
Abeſſinien ſeien Mitglieder des lkerbundes, 
und ihre Streitigkeiten könnten durch den Völ⸗ 
kerbund friedlich geregelt werden. Italien 
würde einen außerordentlichen Fehler 

wenn es ſich einbildete, daß es die von 9 
lini ins Lächerliche gezogene öffentliche . 
nung verſehmen und die ein genen Ver⸗ 
pflichtungen mit Nichtachtung ſtrafen dürfe. 


die Streſa⸗Front geht in die Brüche 


„Matin“ zu den Reden Muſſolinis 


ris, 11. Juni. Der römiſche Berichterſtat⸗ 
En „Matin“ zieht aus n an: * 
Muſſolinis auf Sardinien den Schlu ie 


italieniſche Regierung ſich durch ne 
binden und durch kein Dazwiſchentreten der 
Mächte bei ihren oſtafrikaniſchen Plänen ber 
indern Ar en mn ee Ban daß A 
uce ent en ſei, militä v gehen 
es, um die Sicherheit der Kolonien tythrös 
und Somali⸗Land zu gewährleiſten, fei es, um 
ſeinem Bolte die einzige ihm verbleibend 
Expanſionsmöglichkeit zu verſchaffen. 
Die Front von Strela drohe, ſo erklärt das 
Blatt weiter unter Hinweis auf die engliſch⸗ 
italieniſche Verſtimmung, in Brüche zu 
gehen, wenn England und Frankreich nd 
und feinen abejliniihen Plänen keine ug 
tuung zu geben verſuchten. In Rom gla 
man, daß beide Mächte fh zur Reviſion des 
Vertrages von 1906 zu — Italiens bereit: 
finden. Nach dieſer Richtung würde Italien 
zweifellos in den kommenden Monaten diplo⸗ 
matiſch vorgehen und ltc mehr oder 
weniger e militäriſche Operationen 
entſprechend den internationalen Ausſichten in 
die Wege leiten. U 
—— 


Die Verleilung 
der Inveititionsanleihe 


Am Sonnabend jand unter dem Vorſitz das 
Minifterpräfidenten Skawek eine Si usg des 
Wirtſchaftskomitees des Minifterrats ja ‚anf 
der Beſchlüſſe hinſichtlich der Aufteilung der 
aus der Inveſtitionsanleihe erzielten Summe 
gefaßt wurden. 

Die ganze Summe in Höhe von 142 300 000 

Fat wurde für Arbeiten und Inveſtitionen 

eſtimmt, die ni a O a nicht nors 

gejehen A 

Bon dieſer Summe ar das Wirtihaftstomites 
bereits vor einigen Wochen 50 Millionen Zloty 
für Wegearbeiten beſtimmt. Die Arbeiten find 
im Rahmen des beſchloſſenen Wegeplanes be: 
reits ausgeführt worden. Dieſer Plan ſieht für 
die nächſten zwei Jahre Wegearbeiten in Höhe 
von etva 120 Millionen vor, wovon 50 Millio⸗ 
ars aus der Inveſtitionsanleihe aufgebrach 
werden. 

Die e der Inveſtitionsanleihe ver⸗ 
teilte das KOT Eee wie folgt: 25 Mil- 
lionen für Waſſerarbeiten, 24.5 Millionen für 
die Beſchäftigung von Arbeitsloſen im Bereich 
der Selbſtverwaltungen und auf dem Gebiet 
des ſtaatlichen Bauweſens, 13 Millionen für 
eee die mit dem Umbau der 

andwirtſchaftspolitik zuſammenhängen, 31.8 
Millionen für Seezwecke und zum Bau von 
Hafeneinrichtungen in Gdingen, ſowie für Elet 
trifizierungszwecke, 8 Millionen für verſchiedene 
Zwecke, wie z. B. zum Bau ſtaatlicher Gebäude 
im Bereich des Unterrichtsminiſteriums und des 
Juſtizminiſteriums. 

Von der Geſamtſumme der Inveſtitions⸗ 
anleihe, die etappenweiſe einfließt, werden 
110 Millionen noch in dieſem Jahre verweriek 
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Mittwoch, 12. Juni 1935 


in Deulſchland 


Die Akademikerbewegung der polniſchen 
Minderheit. 

Von unferem W.⸗Mitarbeiter in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien. 


Durch alle Organiſationen der polniſchen 
Minderheit in Deutſchland geht eine innere 
Belebung. Auch das polniſche Akademiker⸗ 
tum iſt von ihr erfaßt und entwickelt eine be⸗ 
achtenswerte Rührigkeit. Das beſondere 
Merkmal der gegenwärtigen polniſchen Aka⸗ 
demikerbewegung ift organiſatoriſche Ge— 
ſchloſſenheit und geiſtige Einigkeit. 


Die polniſche Akademikerbewegung darf 
als derjenige Zweig der polniſchen Minder- 
heitsbewegung in Deutſchland angeſehen wer⸗ 
den, der am ſchwächſten entwickelt iſt und ſich 
daher der beſonderen Betreuung ſeitens der 
Geſamtbewegung erfreut. Dies war nicht 
immer der Fall. In der Vorkriegszeit, als 
noch eine größere Maſſe von Polen in 
Deutſchland lebte, hatte das Polentum eine 
große und kompakte Akademikerſchicht her⸗ 
vorgebracht, die ſich in beachtlichen Akademi⸗ 
kerorganiſationen zuſammengeſchloſſen hatte. 
So beſtanden polniſche Akademikerorganiſa⸗ 
tionen ſchon um die Mitte des vergangenen 
Jahrhunderts in Deutſchland. Eine beſonders 
aktive polniſche Studentenverbindung bilde⸗ 
ten die ſchleſiſchen nationalpolniſchen Stu⸗ 
enten in Berlin im „Towarzyſtwo Polſko⸗ 
Görnoslazaköw“, deſſen Vorſitzender der ſpä⸗ 
tere Gneſener Biſchof Kloſke war. 1892 wurde 
eine polniſche Akademikervereinigung unter 
dem deutſchen Namen „VWiſſenſchaftlicher 
Verein oberſchleſiſcher Studenten“ gegründet. 
Innigen Zuſammenhalt haben auch die pol⸗ 
niſchen Studenten aus Poſen gepflegt. Als 
Studienanſtalten haben die Studenten der 
polniſchen Minderheit in Deutſchland die Uni⸗ 
3 im öſtlichen Deutſchland vorge⸗ 

en. 


Mit der Wiederherſtellung des unabhän⸗ 
gigen polniſchen Staates und der Eingliede⸗ 


` Cung großer ehemaliger Reichsgebiete in ihn 


verlor die polniſche Akademikerbewegung in 


tichland Bedeutung und Ausmaß. Durch 


den Verluſt der ſozialen Baſis und die große 


Abwanderung in den neu gegründeten Staat 
chrumpfte ſie ſehr zuſammen und ſchien 
dans eritorben zu fein. Bis ins Jahr 1920 
onnte von einer Organiſation der polniſchen 
Minderheitsſtudenten in Deutſchland nicht 
gerebet werden. Zum erſten Male haben die 
studenten der polniſchen Minderheit durch 
die Schaffung der polniſchen Volkshochſchul⸗ 
bewegung (Uniwerſytety Ludowe) im Gebiet 
Rheinland⸗Weſtfalen von ſich reden gemacht. 
Bald darauf wurden die erſten neueren pol⸗ 
niſchen Studenten verbindungen geſchaffen. 
Die älteſte iſt die Vereinigung der oberſchle⸗ 
ſiſch⸗polniſchen Akademiker „Sileſia Supe- 
rior” in Breslau. Sie wurde 1920 gegründet. 
Andere Verbindungen ſind „Piaſt“, Breslau, 
und „Polonia“, Berlin. 


Obwohl die polniſchen Akademikervereini⸗ 
point . 5 9 65 n Nute 

j itsbewegung in tiche 
land natürlicherweiſe an den Tag legt, die 
engſte Zuſammenarbeit anſtrebten, waren ſie 
bis in die letzte Zeit nicht in einer zentralen 
A 28 ra zuſammengeſchloſſen. Politiſch⸗ 
ideologiſche Geſichtspunkte — die Auseinan⸗ 
derſetzung für und wider Pilſudſki — dürften 


der polniſche Alademiler 
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hierbei den Ausſchlag gegeben haben. Nun 
dürften die Meinungsverſchiedenheiten ſo weit 
geklärt ſein, daß die Vorausſetzungen für 
die Schaffung einer zentralen Vereinigung 
der polniſchen Akademiker in Deutſchland ge- 
geben waren. Im September des vergan⸗ 
genen Jahres verſammelten ſich die Vertre— 
ter aller beſtehenden Verbindungen in Ber- 
lin und beſchloſſen unter Mitwirkung der 
Spitzenorganiſation der Polen in Deutſch⸗ 
land, dem Polenbund, die Gründung 
einer ſolchen. Sanktioniert wurde der Be- 
ſchluß auf einem am 16. Februar d. Is. in 
Berlin abgehaltenen konſtituierenden Roen- 
groß. Mit dieſem Tag hat die Zentralvereini— 
gung der polniſchen Akademiker in Deutſch⸗ 
land, der „Zwigzek Akademiköw Polaköw 


Nach Anſicht der polniſchen Minderheitspreſſe 
in Deutſchland bedeutet die Gründung dieſer 
Zentralvereinigung einen „Wendepunkt 
im Leben der polniſchen Akademiker und eine 
neue Erſcheinung in der Konſolidie⸗ 
rung des polniſchen Lebens in 
Deutſchland“. In der Tat iſt die Grün⸗ 
dung dieſer Organiſation ein weiterer Schritt 
in der Reorganiſierung des Polentums in 
Deutſchland in der Nachkriegszeit. 


Die Exiſtenz der polniſchen Akademiker in 
Deutſchland ergibt ſich aus dem Beſtreben 
der polniſchen Minderheit in Deutſchland, ſich 
eine möglichſt ſtarke und einflußreiche Schicht 
polniſch-nationaler Intelligenz zu ſchaffen. 
Unter der Loſung: „Wir brauchen eine na- 
tionale Intelligenz!“ wird verſucht, die durch 
den Krieg unterbrochene Entwicklung fortzu— 
führen. Dieſe Loſung hat die polniſche ſtudie⸗ 
rende Jugend aufgegriffen, wie aus der Er⸗ 
klärung, die auf dem Gründungskongreß der 
Zentralvereinigung der Oeffentlichkeit unter- 
breitet worden iſt, hervorgeht. Darin wird 
erklärt, daß ſich „die polniſche ſtudierende 
Jugend eins fühlt mit dem großen polniſchen 
Volk“. Die Studentenorganiſation und deren 
Tätigkeit iſt ein unzertrennlicher Teil der in 
der Gegenwart ſo aktiven Volkstums⸗ und 
Organiſationsarbeit der polniſchen Minder- 
heit in Deutſchland. 

Aus dieſem Verhältnis ergibt ſich auch der 
Typus des polniſchen Minderheitsſtuden⸗ 
ten. Er iſt und muß ein Volksſtudent 
fein. Seine Studienzeit erachtet er nur als 
Vorbereitung für die künftige ſoziale Arbeit 
im und für das polniſche Volksganze im 
Rahmen der deutſchen Staatsgrenzen. Be- 
ſtimmt wird der Typus des polniſchen Min- 
derheitsſtudenten aus ſeiner ſozialen 
Herkunft, denn die polniſchen Minder- 

itsſtudenten find faſt alle Söhne und Töch⸗ 
er von Kleinbauern, Handwerkern, Arbei⸗ 
tern und den wenigen beſoldeten Leifern der 
wirtſchafklichen und kulturellen Minderheits- 
organiſakionen. Dieſe ſoziale Herkunft und 
die ſich daraus ergebende geiſtige Haltung 
macht ſie der polniſchen Sache ſehr ergeben 
und bildet bei ihnen ſtarkes Nationalbewußt⸗ 
ſein und Patriotismus aus. Die polniſchen 
Studenten ſind mit der polniſchen Volksbe⸗ 
wegung ſehr ſtark verbunden, auch wenn 
dieje an den einzelnen einen ſehr ſtrengen 
Wertmaßſtab anlegt. So erfolgt die 
Anerkennung und Bewertung des Studen- 
ten in der polniſchen Volksgemeinſchaft nach 
dem Ausmaß der für fie geleiſteten Bolts- 
fumsarbeif. Die Volksgemeinſchaft der pol- 
niſchen Minderheit in Deutſchland iſt der 
ane Der Student ift für das Volk da 
und nicht umgekehrt! Bei jeder Gelegenheit 
wird den polniſchen Studenten zu verſtehen 
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gegeben, daß ſie nicht durch ihr Studium 
ihre künftige Stellung und die Sympathien 
des Volkes erwerben werden, ſondern nur 
durch die Vorzüge ihres Charakters, durch 
den Cifer in der ſozialen Arbeit. „Bei uns 
gibt es keine Profeffionen, es gibt nur eine 
moraliſche Wertung und das Berdienft für 
die unverändert wirkliche Tat,“ ſchreibt das 
Hauptblatt der polniſchen Minderheit in 
Deutſchland, die Tageszeitung „Nowiny Co⸗ 
dzienne“ in Oppeln, über das Verhältnis von 
Volk und Student. ; 


Worin beſteht das Leben der polniſchen 
Minderheitsſtudenten? Ihre Zahl in Deutſch⸗ 
land iſt nicht ſehr groß und dürfte kaum 
200 ſein. Die meiſten ſtudieren Theologie 
und belegen vornehmlich die öſtlichen Univer⸗ 
ſitäten Deutjchlands. Ihre Betreuung hat 
der Polenbund übernommen. Er verſucht ſie 
möglichſt in beſonderen Studentenheimen, 
Burſy genannt, unterzubringen. Zur Zeit 
beſtehen zwei ſolcher Heime, eins in Berlin 
und das andere in Breslau. Hier ſollen die 
Studenten nicht nur als Studienkameraden, 
ſondern auch als Volksgenoſſen leben und ar⸗ 
beiten. In der Studentenvereinigung erar⸗ 
beiten ſie ſich die Kenntniſſe der polniſchen 
Kultur und Geſchichte. Vor allen Dingen bil⸗ 
den ſie ſich im Gebrauch der polniſchen 
Sprache aus. In den Ferien nehmen ſie ſich 
der Kulturarbeit, beſonders der Jugend- und 
Bildungsarbeit unter den Polen in ihrem 
Heimatort, an. An einigen Orten haben ſich 
die Studenten a Feriengemeinſchaften (Aka⸗ 
demickie Kola Wakacyjne) zuſammengeſchloſ⸗ 
ſen. Dieſe Feriengemeinſchaften organiſieren 
bildende und geſellige Veranſtaltungen und 
unterhalten den Kontakt mit der Volksge⸗ 
ſamtheit. Die Studenten legen aber auch 
Wert darauf, mit den diplomatiſchen 
und Preſſevertretern Polens 
Verbindung zu halten. So iſt der Ber⸗ 
liner Korreſpondent der „Gazeta Pol⸗ 
ifta”, Herr Kazimierz Smogorzewſki, 
ſtändiger Gaſt der Berliner Verbindung der 
polniſchen Minderheitsſtudenten. Ein beſon⸗ 
deres Intereſſe richten die polniſchen Akade⸗ 
miker auf die Entwicklung des polniſchen 
Gymnaſiums in Beuthen. Aus Goli 
daritäts⸗ und Preſtigegründen wurden kürz⸗ 
lich die erſten Abiturienten in die Zentral⸗ 
vereinigung aufgenommen. 
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Ohne Aeberkreibung kann man feſtſtellen, 
daß der ſtudierende polniſche Minderheitsan⸗ 
gehörige der eifrigſte und entſchloſſenſte Der: 
treter des polniſchen Gedankens in Deutſch. 
land iſt. Seine Hauptaufgabe ſieht er in der 
Tätigkeit für ein ſtarkes und einflußreiches 
polniſches Volkstum in Deutſchland. Der Be⸗ 
rufsehrgeiz iſt bei dem polniſchen Minder⸗ 
„ wegen der vorderhand be⸗ 
chränkten Wirkungsmöglichkeiten nun 
ſchwach entwickelt. Seinen ganzen Lerneifer 
und Tätigkeitsdrang konzentriert er auf die 
Entfaltung der Volksbewegung. Wohin die 
polniſche Akademikerbewegung in Deutſch⸗ 
land führt, iſt im Augenblick nicht abzuſehen. 
Sie ift ja noch allzu ſehr im Werden begrif⸗ 
fen. Trotzdem darf fie von der deutſchen Der 
fentlichkeit nicht unbeachtet bleiben. 


der Kampf um die öſterreichiſche Selbſtändigkeit 


Eine engliſche Stimme 


London, 9. Juni. In einer im „Star“ ver⸗ 
3 britiſchen Agenturmeldung aus 

ien werden die Schwierigkeiten eſchudert 
denen ſich die heutige r ig 3 
in innerpolitiſcher Hinſicht gegenüberſieht. 

Die Regierung Schuſchnigg verſuche eine Art 
Patriotismus hervorzurufen, denn von dem 
Patriotismus der Oeſterreicher hänge die weitere 
Exiſtenz des durch die Friedensverträge geigef 
ae gebrechlichen öſterreichiſchen Staates ab. 

as ſei die Beobachtung aller 3 die 
mit der verworrenen politiſchen Entwicklung in 
Oeſterreich vertraut ſeien. Die 3 be⸗ 
nutze alle ihr zur ee ſtehenden Macht⸗ 
mittel, um den Oeſterreichern eine Art natio⸗ 
nalen Gewiſſens einzuflößen. Militärmuſik, 
Paraden, Reden und öffentt, e Veranſtaltungen 
würden zur Entfachung der Begeiſterung anges 
wandt. Der Kampf ſei ernſt, und die Hinder⸗ 
niſſe ſeien gro. Die Mehrheit der Dejfrerreiher 
lei deutſcher Raſſe, und viele von ihnen jeien 

em im neuen Staat nicht ſonderlich zugetan, 
den die „Verträgemacher“ zurückgelaſſen hätten, 


nachdem fie mit der Aufteilung des alten öſter⸗ 

reichiſch⸗ungariſchen Reiches fertig geweſen jeien, 

Viele von ihnen wünſchten, ſich Deutſchland in 

en größeren deutſchen Reich anzuſchließen. 
er 


um Oeſterreich frei und unabhängig zu er⸗ 

halten, müſſe die Regierung entweder im 

Inneren Unterſtützung erhalten oder ſich auf 
ausländiſche Bajonette ſtützen können. 


Die Regierung wünſche ſich der ausllindiſchen 
Ueberwachung zu entledigen, aber das werde 
ihr nicht gelingen, ſolange nicht das Volk einig 
hinter dem Gedanken eines unabhängigen Oeſter⸗ 
reichs ſtehe. 


Wochenbett. Zeugniſſe der Kliniken für kranke 
Frauen bekunden, daß das ſehr mild abführende 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer beſonders 
bei Wöchnerinnen mit ausgezeichnetem Erfolg 
angewendet wird. 


Ein deutſcher Seemann 
erobert die Welt 


Aus einem Heldenleben der Gegenwart. 


Lebens erinnerungen des Grafen Felix von Luckner. 
Von Fritz H. Chelius. | 


G. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Damit war Luckner entlaſſen, war unumſchränkter Herr 
eines großen Segelſchiffes und hätte am liebſten vor Freude 
einen Luftſprung gemacht; denn dieſe Aufgabe, die ihm da 
geſtellt wurde, war in tiefſtem Sinne nach ſeinem Herzen, 
letzt konnte er Krieg auf eigene Fauſt führen. 


Die Arbeiten, die jetzt begannen, waren außerordent⸗ 
lich vielfältig und kompliziert, um ſo mehr, als ſie in aller 
Heimlichkeit vorbereitet werden mußten. Die „Paß of Bal⸗ 
maha“ war ein amerikaniſcher Segler, der auf feiner Reife 
nach Archangelſk von deutſchen Schiffen gekapert worden 
war und ſeine Baumwolladung in deutſchen Häfen hatte 
abgeben müſſen. Dieſes Schiff ſchien zu dem geplanten Vor⸗ 
haben beſonders geeignet. Aber ſchwierig war es, den Um⸗ 
bau unauffällig vornehmen zu laſſen, damit niemand den 

weck der ganzen Sache erriet. Was ſollte man jemand 
ſagen, wenn er darüber ſtaunte, daß auf einem Segelſchiff 
ein 1000 PS⸗Motor eingebaut wurde? Man half fih fo, 
daß man, die Legende ausſtreute, das Schiff ſolle zu einem 
Schulſchiff umgebaut werden. Aus Phylax Lüdicke, alias 
Felix Luckner wurde nun ein „Baurat von Ed- 
mann“, der den Bau zu beaufſichtigen hatte. Aber auch die 
benötigte Mannſchaft mußte unbedingt dicht halten. Das 
erreichte Luckner dadurch, daß er 155 ſeine Mannſchaft aus 
ganz erprobten und verwegenen Matroſen zuſammenſetzte, 


die ſofort nach der Verpflichtung in Urlaub geſchickt wurden 
und zuhauſe ihre Einberufung abzuwarten hatten. 

Nach außen hin ſollte das Schiff als norwegiſcher 
Segler erſcheinen, der mit einer Holzladung ſich auf der 
Reiſe nach Auftralien befand. Nun mußte alles bis ins 
kleinſte auf dieſen Zweck eingeſtellt werden. Man mußte 
gleichſam einen Doppelgänger finden, der vorgeſchoben 
werden konnte, wenn der Wachtdienſt den Segler anhalten 
ſollte. Deshalb mußten alle Einzelheiten aus Norwegen be⸗ 
ſchafft werden. Das Geſchirr, die if ibliothet, das Rar- 
tenmaterial, die ganzen nautiſchen Inſtrumente, fie alle 
mußten irgend eine norwegiſche Firma im Stempel tragen, 


damit der Engländer irregeführt werden konnte. Selbſt die 


Butter und das Fleiſch mußten von dort her ſein, denn 
jedes Verſehen konnte den Argwohn eines kontrollierenden 
Engländers wachrufen. An den Wänden prangten die Bil⸗ 
der des Königs und der Königin von Norwegen und ſelbſt 
das Bild Eduards VII. fehlte zur Ausſchmückung nicht, 
ebenſo das norwegiſche Grammophon mit der Walze „It is 
a long way to Tipperary“. Aber auch die einzelnen Mann⸗ 
ſchaftskajüten 18 zu dieſem Zweck dagen fein, 
denn, wenn die Beſatzung aus norwegiſchen Seeleuten be- 
ſtehen ſollte, ſo mußten auch dieſe Räume danach ausſehen, 
das heißt, alle Gebrauchsgegenſtände mußten aus Norwegen 
ſein, und ſelbſt die Poſtkarten an den Wänden durften kei⸗ 
nen Verdacht aufkommen laſſen. Nun hat der Seemann, 
der durch ſeine langen Reiſen herzlich wenig Poſt bekommt, 
die Angewohnheit, dieſe Poſt jahrelang in Zigarrenkäſten 
mit ſich herumzuſchleppen. Von der ausgeſuchten Mann⸗ 
ſchaft waren 23 die norwegiſch ſprachen. (Im ganzen waren 
es 64 Mann.) Von dieſen 23 bekam nun jeder einen neuen 
Namen. Für jeden wurde ein Zigarrenkaſten voll Brief⸗ 
ſchaften angefertigt, jo daß fie fih notfalls damit hätten 
ausweiſen können und alle Einzelheiten bis ins letzte wur- 
den ſo in langwieriger Arbeit vorbereitet. Dann kamen die 
Schiffspapiere an die Reihe, die natürlich beſondere Vor- 


ſicht erforderten, da ſie bis zum letzten Punkt ſtimmen muß⸗ 


ten. So wurde alles auf den Namen des norwegiſchen 
Schiffes „Maletta“ ausgefertigt und auch das ganze Qog: 
buch darnach konſtruiert. Aus dieſem Logbuch ging ein 
wandfrei hervor, daß z. B. „in Kopenhagen heute bei 
Knudſen einen Ankerlichtmaſt bekommen und eingebaut“ 
wurde, und ähnliche IE 
Faſt wäre in letzter Minute das geheime Unternehmen 
noch verraten worden, da wichtige Briefe verſehentlich 
nicht unter dem Decknamen des „Baurats von Eckmann“ 
im Hotel anlangten, ſondern unter Luckners richtigem 
Namen, pe daß Luckner — als Spion verhaftet wurde. Der 
Irrtum klärte ſich natürlich jamen auf, aber nun murde es 
Zeit, ſich dünn zu machen. Die Mannſchaften wurden tele: 
graphiſch einberufen und fielen von einem Erſtaunen ins 
andere, als ſie ihre luxuriöſen Räume betraten und die 
eigenartige Aufmachung dieſes Seglers zu ſehen bekamen. 


Sie hatten ja noch keine Ahnung, was es mit dieſem Schiffe 


für eine Bewandtnis hatte. 

So verließ denn die angebliche „Maletta“ die Werft 
und ſegelte zunächſt in eine ſtille Bucht zwiſchen Amrum 
und Sylt, wo ſie den Blicken entzogen war. Erſt hier er⸗ 
ara die Leute den eigentlichen Schlachtplan und hier wur⸗ 
en erſt die letzten Vorbereitungen getroffen. Die Leute 
mußten wie die Schauſpieler für ihre Rollen geſchult wer⸗ 
den, damit keiner bei einem Verhör eine Dummheit machte, 
ſie mußten vor allem aber dieſe ſonderbaren Schiffseinrich⸗ 
tungen genau kennenlernen. Da gab es im Maſt geheim: 
nisvolle Türen, die nun durch einen Druck auf einen ver⸗ 
borgenen Druckknopf aufſprangen und ihren Inhalt, Mari 
neuniformen und Waffen hergaben. Da wurde eine große 
Holzladung auf dem Deck aufgebaut, um die militäriſchen 
Vorbereitungen im Innern des Schiffes zu tarnen. Da gab 
es einen verſenkbaren Salon, der, ſobald er, mit Feinden 
beſetzt, zur Tiefe fuhr, vor einer mit Maſchinengeweh⸗ 
ren beſtückten Tür landete. Da waren aber auch im Inneren 
des Schiffes jhon Räume vorgeſehen, um Hunderte von 
Gefangenen aufzunehmen. 


> Pojfener Tageblatt « 
Deutſche Vereinigung 


Ein aufſehenerregendes 
engliſches Luftabwehrgeſchütz 
„Ein Wundergeſchütz“ 


Der Schleier der Geheimhaltung, mit dem das 
neue Luftabwehrgeſchütz der engliſchen Flotte 
bisher umgeben worden iſt, wird jetzt zum 
erſtenmal von den engliſchen Behörden gelüftet. 
. des „Daily Telegraph“ 
meldet: 


„Die neue Luftwaſſe bedeutet eine Revolution 
in den Abwehrmethoden der engliſchen Flotte 
gegen niedrig fliegende Torpedo⸗Flugzeuge. 


Das neue Wundergeſchütz iſt nach Anſicht 
der meiſten Marineoffiziere die wirkungs⸗ 
nollſte Antwort auf Luftangriffe aus nie- 
driger Höhe, die bisher erfunden worden iſt. 


Es handelt ſich um ein ſchwerkalibriges, mehr⸗ 
läuſiges Maſchinengewehr, das etwa 100 hoch⸗ 
exploſive Granaten in der Minute abfeuert. Der 
Schußbereich geht weit über den Bereich hinaus, 
mit dem ein Torpedoflugzeug einen ausſichts⸗ 
vollen Angriff gegen ein Kriegsſchiff durch⸗ 
führen kann. 
Der Strom der Granaten, die das Waſſer 
peitſchen und entweder durch Zeit⸗ oder 
Aufſchlagszündung explodieren, löſt ein 
Sperrſener aus, durch das kein Flugzeug 
hindurchkann. Die Aufſchlagszündung ijt 
ſo empfindlich, daß ſelbſt die Berührung 
eines Flugzeugdrahtes zur Exploſion führt. 
Die engliſchen Schlachtſchiffe und Kreuzer ſind 
in den letzten Jahren bereits mit dem neuen 
Geſchütz ausgerüſtet worden, und es wird in 
Zukunft auf allen größeren Schiffen der engli⸗ 
ſchen Flotte aufgeſtellt werden.“ 


1500 neue Flugzeuge 


Außerordentliche Tätigkeit der engliſchen 
Flugzeuginduſtrie 


Der Luftfahrtkorreſpondent des „Daily Tele⸗ 
graph“ berichtet, daß die engliſche Flugzeug⸗ 
induſtrie infolge des Luftaufrüſtungsprogramms 
zurzeit eine ganz außerordentliche Tätigkeit ent⸗ 
falte. Im laufenden Finanzjahr würden insge⸗ 
ſamt rund 1500 neue Militärflugzeuge in Auf⸗ 
trag gegeben, darunter in erſter Linie Kampf⸗ 
flugzeuge, Jagdeindecker für vielſeitige Verwen⸗ 
dung, Flugzeugbomber und ſchwere Nachtbomber. 
Die Zahl von 1500 neuen Kriegsflugzeugen ſolle 
im nächſten Jahre noch beträchtlich überſchritten 
werden. Lord Weir, der eigens eingeſetzte Mit⸗ 
telsmann zwiſchen dem Luftfahrtminiſterium und 
der Flugzeuginduſtrie führt zurzeit Verhandlun⸗ 
gen, um die Erzeugungsfähigkeit der Induſtrie 
zu erhöhen und auszudehnen. Gleichzeitig wur⸗ 
den Maßnahmen zur Dezentraliſierung der Flug⸗ 
eugfabriken getroffen, die zurzeit zum größten 
Teil in Derby Briſtol und Coventry zuſammen⸗ 
gefaßt ſeien. Die Flugzeuginduſtrie habe ferner 
große Aufträge für Schulen. 


Der Korreſpondent erklärt, das Luftfahrt⸗ 
miniſterium werde trotz der erhöhten Bean⸗ 
ſpruchung der Induſtrie für die engliſchen Auf⸗ 
rüſtungszwecke keineswegs verlangen, daß die 
engliſchen Flugzeugfirmen ihre Lieferungen nach 
dem Auslande vernachläſſigten. 


25 Jahre Techniſche Hochſchule Breslau 
Rede des Reichsminiſters Ruft 


Anter der Schirmherrſchaft des Reichsminiſters 

für Wiſſenſchaft, Erziehung und Volksbildung 
fand am Donnerstag in der Aula der Techniſchen 
Hochſchule Breslau die gan des 25jährigen Be- 
ſtehens ſtatt. Rektor Nein dankte in ſeiner 
Begrüßungsanſprache Neichsminiſter m für 
fein Erſcheinen und verlas das Glückwunſchtele⸗ 
gramm des Führers, in dem er die Hochſchule 
Breslau ausdrücklich auf ihre Sonderaufgabe, 
eine kulturelle Stütze des Oſtens zu ſein, hin⸗ 
wies. Sodann ſprach der Vertreter des General⸗ 
direktors der Deutſchen Reichsbahn, Kleinmann, 
der beſonders auf die Zuſammenarbeit zwiſchen 
Technik und Reichsbahn hinwies. Begeiſterten 
Beifall empfing den Rektor der Aniver⸗ 
ſität Prag, Großer, der die kulturellen Ar- 
beiten der deutſchen Hochſchulen würdigte. Nach 
weiteren Glückwunſchanſprachen und den Vertei⸗ 
lungen der anläßlich des Jubiläums geſtifteten 
en und Ehrengaben erfolgte die Ber- 
kündung der neuernannten Ehrendoktoren und 
Ehrenſenatoren. 

Dann ergriff Reichsminiſter R uft das Wort. 
Er führte u. a. aus: Wenn auch 25 Jahre im 
Leben einer Hochſchule keine lange Zeit bedeu⸗ 
ten, ſo ſei doch dieſe Zeitſpanne entſcheidend für 
die Entwicklung der Techniſchen H Im Bres- 
lau geweſen. Alſo habe der Kaiſer die Gogi wi 
Hochſchule an der Stelle gegründet, an der einft 
der Geiſt Fichtes zur Tat geworden fei. Vier 
Jahre ſpäter fei der Krieg ausgebrochen. Und 
wieder vier Jahre ſpäter habe Schleſien wie 
laum eine andere Provinz den Zuſammenbruch 


erlebt. Bei der Gründung der Techniſchen Hoch⸗ 


benen Raum zu beſchränken. 


der Vertrag von Verſailles die bedeutendſten 
Wirtſchaftsgebiete abtrennte. Damit habe die 
Arbeit der Techniſchen Hochſchule eine andere 
Grundlage erhalten. 

„Wir alle wiſſen,“ ſo fuhr der Miniſter fort, 
„daß ſich die Situation entſcheidend geändert hat. 
Aber wir wollen nicht über materielle Verluſte 
klagen, denn aus dieſem Schickſal heraus geboren 
wurde der deutſche Menſch, der durch die Not 
der Zeit gelernt hat, ſich auf dem ihm geblie⸗ 
Dieſe neue Lage 
1 auch neue Anforderungen an die Leiſtungen 

er Techniſchen Hochſchule im Oſten. Es darf 

nicht mehr ſein, daß mangelhafte Vorbildung 
begabte deutſche Arbeitsmenſchen an der Weiter⸗ 
entwicklung hemmt. Wir werden daher die 
Türen der Fachſchulen weit öffnen müſſen; denn 
wenn einer Zahl von nur noch 600 Studenten in 
Breslau eine Ueberzahl von Dozenten gegen⸗ 
überſteht, ſo iſt das ein Zuſtand, der ſich auf 
die Dauer nicht wird halten laſſen. Als Ge⸗ 
ſchenk zum jährigen Jubiläum kann ich Ihnen 
mitteilen, daß ich eine Abteilung des Deutſchen 
Materialprüfungsamtes an die hieſige Techniſche 

ochſchule legen werde. Die zur Verfügung 
Sg Summe wird zur Einrichtung aus- 
reichen.“ 

Reichsminiſter Ruſt appellierte am Schluß 
ſeiner Rede an die verſtändnisvolle Mitarbeit 
der Studentenſchaft, die ihre Sendung im deut⸗ 
ſchen Oſten als Mahnung am heutigen Tage 
empfinden möge. Nach einem Schlußwort von 
Rektor Rein erfolgte der feierliche Aufzug. Vor 
der Techniſchen Hochſchule formierte ſich dann 


Neuſtadt a. d. Warthe 
Ausflug zum Sejmabgeordneten von Saenger 


Am Sonntag, dem 2. Juni, unternahm die 
Ortsgruppe Neuſtadt bei ſehr günſtigem Wetter 
und reger Beteiligung einen Ausflug nach 
Hilaröw. Um 8 Uhr erfolgte die Abfahrt bei 
dem Vorſitzenden Herrmann, Wilhelms⸗ 
walde, auf geſchmückten Leiterwagen, die Volks⸗ 
genoſſe Jouanne, Kleka, freundlichſt bereit⸗ 
geſtellt hatte. Nach zweiſtündiger, vergnügter 
Fahrt erreichten wir unſer Ziel, wo wir von 
Herrn und Frau v. Saenger freundlichſt er⸗ 
wartet wurden. Nach kurzer Raſt wurden wir 
zu einem kräftigen, 
eingeladen. Warme Begrüßungsworte richtete 
Volksgenoſſe Abgeordneter v. Saenger an 
alle Volksgenoſſen, und in herzlichen Worten 
dankte der Vorſitzende Volksgenoſſe Herrmann 
für die überaus freundliche Aufnahme. Noch 
einige Stunden verweilten wir bei gemein⸗ 
ſamem Spiel und Geſang in dem ſchönen 
Wäldchen. Viel zu ſchnell vergingen die frohen 
Stunden. Nach herzlichem Dank an den freund⸗ 
lichen Gajtgeber und nach dem Abſingen des 
Feuerſpruches und einem dreifachen Volk Heil 
wurde die Rückfahrt angetreten. Dieſer ſchöne 
Tag, in ſo recht volksgemeinſchaftlichem Sinne 
verlebt, wird uns allen in guter Erinnerung 
bleiben. 


Rletzlo 


Die auf Sonntag, den 2. Juni, einberufene 
Mitgliederverſammlung der hieſigen Ortsgruppe 
wurde um %4 Uhr vom Vorſitzenden, Volks⸗ 
genoſſen Niedringhaus, eröffnet. Er be⸗ 
grüßte die anweſenden Mitglieder und Gäſte 
und gedachte mit warmen Worten des großen 
polniſchen Toten, des Marſchalls ae Zu 
Ehren des Verſtorbenen erhoben ſich die Ver⸗ 
ſammelten und verharrten eine Minute ſchwei⸗ 
gend. Stehend wurde das Lied „Morgenrot“ 
geſungen. Danach ergriff Volksgenoſſe Stof⸗ 
fermeier das Wort zu einer längeren Rede. 
Vorerſt gedachte er noch der kürzlich verſtorbenen 
Mutter des Vorſitzenden Niedringhaus, zu deren 
Ehrung ſich die Verſammelten von den Sitzen 
erhoben. Er erläuterte nochmals ausführlich 
die nationalſozialiſtiſche Idee und zitierte Aus⸗ 
züge aus Reden reichsdeutſcher führender Per⸗ 
ſönlichteiten. Mit ſcharfen Worten geißelte er 
Kaſtengeiſt, Standesdünkel und Nichtachtung der 
Mitmenſchen. Seine Ausführungen wurden mit 


geben Intereſſe angehört. Danach wurden für 


ie Hinkerbliebenen der für ihr Volkstum ge⸗ 
fallenen Volksgenoſſen Rieck und Groen ein Be- 
trag von 22,85 Zloty geſammelt. Der Vorſitzende 
ſchloß die Verſammlung mit einem dreifachen 
Sieg⸗Heil! auf die Deutſche Vereinigung um 
6 Uhr. Anſchließend hielt Jugendpfleger 
Theobald mit der jüngeren Generation einen 
Kameradſchaftsabend ab. 


Derjammlungskalender 

14. Juni: 8 Uhr Friedenhorſt Kame- 

radſchaftsabend. 

nee in Pinne fällt Sonn⸗ 

abend, den 8. Juni, aus. Der nächſte Kame⸗ 
radſchafts⸗Abend findet 
15. Juni ſtatt. 
15. Juni: 39 Uhr Ritſchenwalde Mii- 

gliederverſammlung. 
16. Juni: 43 Uhr. Kammthal Mitglie⸗ 


Sonnabend, den 


wohlſchmeckenden Imbiß 


Nachſtehende Heimabende finden vor⸗ 
läufiglaufend bis auf Widerruf ſtatt. 
Alt Laube: Die Kameradſchafts⸗ und 

Heimabende ſind von Dienstag auf Mitt⸗ 

woch verlegt. A 

Bojanomo: jeden Sonnabend 20 Uhr. 

Dambitſch: jeden 2. Montag 20 Uhr. 

Dombrowka Hauland: jeden Mit’ 
woch nach dem 1. und 15. 

Feuerſtein: jeden Donnerstag 20.30 
Uhr. 

Goſtyn: jeden Mittwoch 20.15 Uhr. 

Jablonne: jeden Donnerstag 20 Uhr 

Kotuſch: jeden Mittwoch 20 Uhr. 

Kawtſche: jeden Freitag 20 Uhr. 

Katſchkau: jeden Dienstga 20 Uhr. 

Kirchplatz⸗Borui: jeden Donnerstag 
20 Uhr. 

Liſſa: jeden Donnerstag 20 Uhr. 

Mauche: jeden Mittwoch 20 Uhr. 

Mohnsdorf: jeden 2. Freitag 20 Uhr. 
(Nächſtes Mal am 7. Juni.) 

Paulswieſe: wird mündlich bekannt 
gegeben. 

Rawitſch: jeden Montag 20 Uhr. 

Reifen: jeden Dienstag 20 Uhr. 

Tarnowo: jeden Donnerstag 20 Uhr. 

Tannheim: jeden Donnerstag 20 Uhr. 

Waſchke: jeden Montag 20 Uhr. 

Wulſch: jeden 2. Dienstag 20 Uhr, 
(Nächſtes Mal am 4. Juni.) 

Rakwitz: jeden Dienstag 20 Uhr Heim: 
abend. 

Tuchorza: jeden Donnerstag 20 Uhr 
Heimabend. 

Suchylas: jeden Dienstag um 8 Uhr bei 
Volksgenoſſen Schmalz Kameradſchaftsabend. 

Ritſchenwalde: jeden Mittwoch 8 Uhr 
Kameradſchaftsabend. 

Pinne: jeden Sonnabend um 8 Uhr bej 
Kuleſza Kameradſchaftsabend. 


Ortsgruppe Klecko jeden Donne“ stag um 
8 Uhr bei Görgens Kameradſchaftsabend. 


Schwere Beſtrafung eines 


jungdeulſchen Berleumders 


„Vor dem Wollſteiner Burggericht hatte ſich 
am Mittwoch, dem 5. Juni, der Klempner: 
gehilfe Kurt Wolke aus Wollſtein, Mitglied 
der Jungdeutſchen Partei, Ortsgruppe oll⸗ 
ſtein, wegen ſchwerer Beleidigung der wegen 
ihrer ſelbſtloſen Arbeit für das Deutſchtum all« 
gemein bekannten Gräfin v. Schlieffen 
aus Wioſka, Kreis Wollſtein, zu verantworten 
Der Angeklagte hatte ſich auf einer Hochzeit, bei 
welcher es leider zwiſchen Mitgliedern der 
Jungdeutſchen rtei und der Deutſchen Ver⸗ 
einigung zu reitigteiten gekommen war, 
in ſchweren, ehrenrührigen Beleidigungen unè 
Verleumdungen gegen Gräfin Schlieffen ergan- 

n. Die Verhandlung fand auf Antrag dei 

rtreters der Gräfin Schlieffen hinter ver⸗ 
1 5 Türen ſtatt. Wolke wurde zu vier 

onaten Arreſt, 100 31. Geldſtrafe 
und zur Tragung der Gerichts⸗ und Anwalts⸗ 


ſchule Breslau ſei Schleſien reich geweſen, bis i 


METROPOLIS 


Ab heute, Dienstag, 11. Juni 
das sensationelle Drama 


Die Rollen waren fo verteilt, daß nur der Kapitän, 
Luckner, und ſeine 23 Mann den Gegnern zu Geſicht kamen, 
während der Reſt im Innern des Schiffes im Ernſtfalle 
auf das Eingreifen mit der Waffe wartete. Eine beſonders 
hübſche Rolle war einem mädchenhaft ausſehenden Matro⸗ 
ſen zugedacht worden, der in Frauenkleidern ſteckte und die 
Rolle der Frau Kapitän zu ſpielen hatte. Der einzige Nach⸗ 

„teil bei dieſer Figur war nur, daß dieſer Matroſe Schuh⸗ 

nummer 46 hatte, ſo daß ſich Luckner veranlaßt ſah, beim 
Herannahen von fremden Gäſten ihn auf den Diwan 
packen, ſchön zuzudecken und einen Dackel auf ſeine Fuße 
zu ſetzen. So waren allmählich alle Vorbereitungen getrof⸗ 
fen worden; das Unternehmen war ſtartbereit. 


VII. 
Blockadedurchbruch. 


„Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein ewiger Bund 
zu flechten,“ denn als Luckner auslaufen wollte, ſtellte es 
ſich im letzten Augenblicke heraus, daß die „Maletta“ in 
einem engliſchen Hafen zurückgehalten wurde, alſo gar nicht 
auf der Reiſe war. Was nun tun? Eine funkentelegraphiſche 
Rückfrage der Engländer hätte ſofort ergeben, daß das 
Schiff wohlbehalten noch in England ſei, ſo daß die 
Maskerade ſofort hätte bemerkt werden müſſen. Die gan⸗ 
zen Schiffspapiere ſtimmten nicht mehr. Luckner tobte. Aber 
zuletzt fand er doch noch einen Ausweg. Es war inzwiſchen 
Dezember geworden, und das Meer iſt um dieſe Zeit ſtür⸗ 
miſch. Alſo war es durchaus wahrſcheinlich, wenn der nor⸗ 
wegiſche Segler in einem Sturme Schaden gelitten hatte. 
Darauf baute Luckner ſeinen Plan auf. Erſt hatte man ver⸗ 
ſucht, mit Tintentod in den Schiffspapieren den Schiffs⸗ 
namen zu ändern, aber dieſe Korrekturen wären bei gutem 
Lichte ſicher jedem aufgefallen. So probierte er es denn auf 
andere Weile: er ließ den Schiffszimmermann kommen 
und mit einer Axt die ſchönen neuen Bullaugen einſchlagen. 
Die entſtandenen Luftlöcher wurden mit Kiſtenbrettern ver⸗ 


der Feſtzug zur Jahrhunderthalle. 


der⸗Verſammlung. 
Vorführungen 5,15, 7,15, 9,15. 


Ein Leben ohne morgen 


nagelt, jo daß der Eindruck einer Havarie vollſtändig war. 
Dann mußten einige große Eimer Seewaſſer herbei und 
der ganze Schreibtiſch und das ganze Kajfüteninnere 
wurden unter Waſſer geſetzt, wobei die Schiffspapiere na⸗ 
türlich ihr Teil abbekamen. Dieſer Trick aber hatte die ge- 
wünſchte Wirkung. Durch das 10 Seewaſſer lief die 
Tinte aus und der Zweck war erreicht. Die Schiffspapiere. 
die nun den Namen „Irma“ trugen, ſahen aus, als ob ſie 
einen ſchweren Sturm überdauert hätten, und die ganzen 
Korrekturen waren nicht mehr zu ſehen. 


Nach dieſer Verzögerung konnte die „Irma“ am 21. De⸗ 
zember 1916 endlich auf Fahrt gehen und das große Wagnis 
unternehmen. Die Stimmung an Bord war natürlich blen⸗ 
dend, denn ein ſolches Unternehmen war jedem Matroſen 
willkommen. Die ſchweren Stürme dieſer Tage machten 
das Auslaufen zwar zu einem großen Riſiko, denn im 
Sturme war es noch ſchwerer als gewöhnlich, den rechten 
Weg durch ein Minenfeld zu finden. Aber das Glück war 
Felix Luckner günſtig, es gelang ihm, mit ſeinem „See⸗ 
adler“ — das war der offizielle Name dieſes verkappten 
Seglers, den Weg durch die Minenſperre zu inden. Am 25. 
Dezember war es endlich ſo weit, daß der „Seeadler“ ſeine 
Feuerprobe zu beſtehen hatte, denn an dieſem Tage wurde 
er von dem engliſchen Kreuzer „Avinge“ angehalten, der 
ja anſchickte, eine Unterſuchung des Seglers vorzunehmen. 

uf die erſten Signale des Engländers hatte man gar 
nicht reagiert, denn ſchwerfällige, norwegiſche Seebären 
verfügen meiſt nur über ſchwache Gläſer. Aber das Kom- 
mando „Klar zur Verſchleierung“ war längſt ſchon gege- 
ben worden. Infolgedeſſen lungerten auf dem Deck nur die 
norwegiſch ſprechenden Matroſen (in Zivil natürlich) herum, 
während die andere Mannſchaft unter Deck der Dinge harr⸗ 
ten, die da kommen ſollten und für den ſchlimmſten Fall, 
den der Entdeckung, die FAA hatten, den Segler mit 
allem, was drauf war, in die Luft zu fprengen. Eine enorme 
Spannung lagerte über der ganzen Mannſchaft, als die eng⸗ 


koſten verurteilt. 
In der Hauptrolle die grosse Schauspielerin 


Nancy Carroll 


Ein Film, der unvergessliche Bin- 
drücke hinterlässt. 


liſchen Offiziere heranruderten, und auch die Geſchütze des 
Kreuzers auf den Segler gerichtet wurden. 

Als die Barkaſſe der Engländer längsſeits der „Irma 
gegangen war, rief der engliſche Offizier ſchon vom Boo 


aus zu Luckner, der als bärbeißiger norwegiſcher Kapitän 


an der Reeling ſtand, die Dip im Mundwinkel: „Happy 
Chriſtmas, Captain!“ (Glückliche Weihnachten, Kapitän!) 
worauf Luckner ſchwerfällig antwortete „O happy Chrift 
mas, Miſter Officer“. Dann kam das Kommando an Bord. 
Die Komödie, die ſich nun hier abſpielte, hätte jedem guten 
Theater Ehre gemacht, und die deutſchen „Norweger“ ſpiel⸗ 
ten ihre Rolle jo vorzüglich, daß bei den Engländern gar 
nicht der Verdacht auftauchte, fie könnten übers Ohr ge 
hauen werden. Im Gegenteil — die Engländer bedauerten 
dieſen norwegiſchen Kapitän herzlich, daß der Sturm ſeinem 
Schiffe ſolchen Schaden zugefügt habe, und fanden es durch 
aus verſtändlich, daß Mei n Erlebniſſen die Schiffs 
papiere nicht trocken fein konnten. Dazwiſchen krähte da: 
P 7 Gramm tapfer ſeine Meilen und King Choy 
lächelte von der nd herab maliziös dazu. Kritiſch wurde 
die Sache nur, als Luckner den Priem, der bei einem alten 
Seebär nicht fehlen darf, in die Speiſeröhre ER: Se 
etwas paſſiert eben einem alten Seebären nicht. Da half nut 
ſchnelles Ablenken. 

Als Luckner ſo etwas verlauten ließ, daß ſie vor deut⸗ 
jhen U-Booten gewarnt worden feien, hatten es die 8395 
länder auf einmal ſehr eilig, von Bord gehen. Wã 
rend ſich die Engländer entfernten, nachdem 
„Richtigkeit“ der Schiffspapiere überzeugt hatten, machte 
der engliſche Offizier noch die Bemerkung: „Sie müſſen nun 
noch 1% Stunden warten!“ Luckner, der in dem 


ie fih von den 


lauben 
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| 
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in 


pilde eſien 
k uten AN für die Epiprojeftion zu 


endeten, 


Nr. 133 


Aus Stadt 


Mittwoch, 12. Jun 1935 


und Land 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 11. Juni 


Heut? 7 Uhr früh: Temperatur der Luft +- 18 
Grad (Celi, Barometer 752. Heiter. Oſtwind. 
ern Höchſte Temperatur 27, niedrigſte 


16 Grad Celſius. 


 Majjeritand der Warthe am 11 Juni — 0,12 
Regen 0,04 Meter am Vortage. 

in Mittwoch: Sonnenaufgang 3.30, Sonnen: 
ar lergang 20.14; Mondaufgang 15.37, Mond- 
ntergang 0.33. 
Wettervorausſage für Mittwoch, den 12. Juni: 
eilmeiſe ſtärker bewölkt mit gewitterartigen 
Weft. alen; müßige Winde aus Südweſt bis 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Polſti: 


Dienstag: „Muſik auf der Straße“ 
Mittwoch: „Muſik auf der einen 
Donnerstag: „Mifit auf der Strafe“ 


s Kinos: 

eginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 

im Metropolis um 5.15, 7.15 und 9.15 se 

pollo: „Nana“ 

wiazda: . „Staatsanwalt Alice Horn“ (Poln.) 

„Ein Leben ohne morgen“ 

Spuce: „Der Torero und die Frauen“ 

it „Iſt Lucie ein Mädel?“ 

Wi t: Beifekung des Marſchalls Piſſudſti 
ljona; „Die Katzenpfote“ 


Ausſtellungen 


om e . 
orativer Kunſt in Halle 10 des Meſſe⸗ 
geländes, Eingang Bukowſt a. fe 


Regiftermart für Ferienfinder 
Wohlfahrtsdienſt teilt mit: 


Ber noch Regiſtermark erwerben will, muß 
ws rt den entſprechenden Betrag in Zloty auf 
ioj Poſtſcheckkonto der Landesgenoſſen⸗ 
ftsbank⸗Poſen, Poznan Nr. 200 192, ein- 
je Auf dem mittelften Zahlkartenab⸗ 
e niet ift zu vermerken, für wen das Geld 
8 iſt und ob es ſich um ein Ferien⸗ 
Wanderkind oder um einen Begleiter 
bone mdelt. Ferienkinder dürfen höchſtens 30, — 
BEENA kaufen, Wanderkinder höch tens 
Der Kurs iſt 135, das heißt, für 10,— 
r find immer 13,50 Zloty einzu: 
Elen. Die Begleiter zahlen denselben Kurs. 
89. Wer Kempen 1 5 notwen⸗ 
er zu ſpät kommt, kann nicht me z 
9 80 werden. en 


Für Inhaber von Pfandbriefen 


der Weftpreußiichen und Neuen 
Beitpreußifchen Landſchaft 


Nach einer unlängſt er 

gangenen Verwal⸗ 
lungsverordnung werden die Weſtpreußiſchen 
Lauſswerordnung werden die tpreußiſche 

Landschaft und die Neue Weſtpreußiſche 

ndſchaft mit pe Oſtpreußiſchen Landschaft 
ü fig s Nhy 2 dae Die Vertei⸗ 
ande der Teilungsmaſſen der . 
fort der 7 770 tpreußiſchen Landſchaft 
p nunmehr durch die übernehmende Dft- 
teubifche | haft erfolgen. 


Alle Inhaber von alten Pfandbriefen der 
n en Landſchaften (aljo die vor 
Wel I. 1918 ausgegebenen privilegierten 
and reußiſchen und Neuen Weſtpreußiſchen 

ſchaftlichen 5 wollen ſich zur 
. teren Beratung und Information w 
Nor Aufwertungsberechnung an die Sit 
nieußiſche Generallandſchaftsdirektion in Kö⸗ 
en Pr. 4, Landhofmeiſterſtraße 8/9 


T 
Material für Epiprojektion 


Der Deut[ge Kulturbund pe Pol- 
n Katowice, ul. Teatralna 2, ijt 
ame 
kein und den Vereinen und Schulen de || 
une en, welche ee für B 
Bin von undurchſichtigen Bildern (apiet 
Bern) und Gegenftänden be 155 5 1 
nen ſich dieſe Stellen yos l müh⸗ 
gerg geholfen, indem fié Bi 5 15 Sucher, 
noch vor 1 50 ujw, ver⸗ 
Der Deutſche Kulturbund will nun 
ſtematiſch das verwendbare Material 
ammeln und es zu Vortragsreihen zu⸗ 
ammenſtellen, gegebenenfalls auch einen Text 
Be ausarbeiten. Zu dieſem Zweck bittet er 
ma oltenfoje Ueberlaſſung von Poſtkarten (mit 
A Hit ſcharfen Bildkonturen), eg Städte: 
r darſtellen (die Rückſeite tann eichrieben 
Ki Erwünſcht find auch Lichtbilder (Photo: 
Inepbien), denen aber eine ausführliche Be- 
teibung beizugeben wäre. Wir danten jhon 
Mitaerhinein für jede uns zuteil werdende 


arbeit, die sietan Volksbildungsbeſtrebun⸗ 
zugute kommt. i 


Von der Poſener Kunſtgewerbeſchule 


Zur Ausſtellung ihrer Schüler und Abſolventen 


Br das künſtleriſche Streben eines Volkes 
ſind die Kun e e von großer Be⸗ 
deutung. Man könnte tajt jagen, daß fie bes 
deutungsvoller wären als reine Akademien, 
denn in der Kunſtgewerbeſchule wird der Schü⸗ 
ler mit der werkſtattmäßigen Behandlung des 
Materials aufs beſte vertraut und ipart 
Kunſtwerte, die jedem Menſchen etwas geben 
können. Die Akademie züchtet Künſtler, die 
wohl große Werke ſchaffen, deren Bilder oder 
Skulpturen — um andere Zweige der bilden⸗ 
den Kunſt geht es dort gar nicht — in Muſeen 
oder Privatſammlangen verſchwinden und Jo 
dem pulſierenden Leben verloren gehen. In 
Polen gibt es Kunſtgewerbeſchulen in War⸗ 
ſcha u, Krakau, Lemberg und Poſen. 
Reben der Krakauer Schule, die in traditions⸗ 
reicher Umgebung beſonders günſtige Bedin⸗ 
gungen hat, Joren die Poſener Schule im 
Kunſtleben Polens wohl die gröhte Rolle. In 
den fünfzehn Jahres Ur eſtehens iſt die 
Anſtalt von etwa zweihundert Schülern mit 
Erfolg abſolviert worden. Aber nur ein gerin⸗ 
ger Prozentſatz dieſer Abſolventen arbeitet 
ſelbſtändig. er größte Teil iſt in großen 
tunſtgewerblichen Werkſtätten n Ein 
Teil der Schüler ging ins Ausland, um dort 
weiter zu ſtudieren. 

Das Studium an der Poſener Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule dauert Be Jahre, davon find die erſten 
zwei Jahre Borlurje, in denen der Schüler 
mit allgemeiner Formenlehre, Farbenharmonie, 
Kompoſition und Materialkunde vertraut ge⸗ 
wa wird. Die nächſten drei Jahre find der 

pezialiſterung gewidmet. Der Schüler ent⸗ 
ſcelbet ſich meiſt i ſchon im Laufe des erſten 
ee welches e er ſich erwählen 
will. Innenarchitektur, Dekoration, Textil⸗ 
5 Keramik, Bronzeſtulptur, Deiorations⸗ 
malerei und Glasmalerei ſowie Kunſt⸗ und 
Gebrauchsgraphik und Buchbinderei ſind die 
Gebiete, auf denen der Schüler ſich ſpeziali⸗ 
Polen kann. Hierbei p noch bemerkt, daß in 

VVV nur in Poſen lasmalerei gelehrt 
wir 


e ee 
unmenſchlicher Brüder 


Eine erſchütternde Tragödie 90 iai ſich am 
Pfingſtſonnabend im Hauſe Pölwiejjta 26 ab. 
Dort waren die Brüder Roman und Mieczyſkaw 
Eichocki mit ihrer 22jährigen Schweſter Glan 
in Streit geraten. Der Streit nahm einen ſehr 
De erlauf und endete damit, daß die 

den unmenſchlichen Brüder ihre Schweſter 
aus dem vierten Stockwerk auf den Hof hinaus⸗ 
warfen, wo ſie mit zerſchmetterten Gliedern 
liegen blieb. Sie war auf der Stelle tot. Wie 
ein Lauffeuer verbreitete ſich die Nachricht von 
dieſem unſeligen Verbrechen in der ganzen 
Stadt. Die Brüder wurden verhaftet. 


Aukobusunfall 


Ein Autobus der Poſener Straßenbahn, der 
mit einigen Angeſtellten und deren Angehörigen 
einen Ausflug nach Gdingen unternommen 
hatte, raſte auf der Rückfahrt in Glogoninow, 
kurz vor Erin, infolge eines Reifendefektes 
gegen einen Baum. Dabei wurden vier Per: 
ſonen ſchwer verletzt, während elf weitere mit 
leichteren Verletzungen davonkamen. Der Wagen 
iſt ſo ſtark beſchädigt, daß er die Ausflügler 
ſelbſt nicht nach Poſen bringen konnte. 


Revifion in den Apotheken 


Im Auftrage des „wn re hr 
im Wohlfahrtsminiſterium haben zwölf Fl ng 
toren unter Leitung eines Miniſterialdirektors 
eine Maſſenreviſion der Apotheken in der 
Poſener Wojewodſchaft vorgenommen. Die Re⸗ 
vifionen verfolgten den Zweck, den Sanitäts⸗ 
pai der Apotheken und das Niveau der Ver⸗ 
orgung mit Heilmitteln feſtzuſtellen. 


Ruder -Club Neplun 
Unſern Sportskameraden zur Kenntnisnahme, 
daß am Mittwoch, 12. Juni, abends 8 Uhr 
unſere Monatsverſammlung im Bootshauſe 
ſtattfindet. Infolge der wichtigen Tagesordnung 
iſt vollzählige rſcheinen erwünſcht. 
— — 


Miniſterbeſuch aus Schweden. Sonntag frü 
trafen mit dem Krakauer Zuge die delden 
ſchwediſchen Miniſter Engberg und Knoes, die 
am Freitag nach Polen gekommen waren, in 
Begleitung des Kultusminiſters Jedrzejewicz 
und des f ae Geſandten zu einem mehr: 
ſtündigen Beſuch in Polen ein. Sie beſichtig⸗ 
ten das Großpolniſche Muſeum, das Rathaus, 
das Collegium Chemicum und die Ausſtellung 
der Staatlichen Kunſtgewerbeſchule. Um 11.25 
flogen die Gäſte nach Berlin, während ſich der 
polniſche Kultusminiſter nad Kurnik begab. 


Großfeuer. Am Sonnabend entſtand in den 
Mittagſtunden auf dem Grundſtüic der Firma 
Deierling in der ul. Wroclawſka 38 aus unbe- 
kannter Urſache in den Bodenkammern ein 
Brand, der infolge der Dürre ſo bedrohliche 
Ausmaße annahm, daß die sms Feuerwehr 
der Stadt eingreifen mußte. Die ſtarke Rauch⸗ 
entwicklung und die Enge des Hofes erſchwer⸗ 
ten die Rettungsaktion, die in der Hauptſache 
darauf gerichtet war, die in der Nähe des 
Brandherdes gelegenen Wohnungen vor dem 
Feuer zu bewahren. Mit fünf Schlauchleitun⸗ 
gen und zwei Leitern mußte man ihm 1 
gehen, um feiner Herr zu werden. Der Dad) 
oden ijt verbrannt. 


| 


Am Pfingſtſonnabend ift die Jubiläums- 
Ausſtellung der Anftalt in Halle 10 des 
Poſener Meſſegeländes eröffnet worden. Die 
Ausſtellung ſtellt einen echenſchaftsbericht 
über die Jünfaehn Jahre ihres Beſtehens dar, 
und man kann wohl jazen, daß er gut gelungen 
iſt. Eine Kunſtausſtellung, mit mehr als tau⸗ 
ſend Ausſtellungsſtücken, haben wir ſeit der 
Landesausſtellung nicht mehr zu ſehen bekom⸗ 
men. Aber nicht die Maſſe macht es, ſondern 
vor allem die Güte, und auch "e wurde teine 
Halbe Arbeit geleitet, Prof. Maſzkowſki, 
der Leiter der Anſtalt, und ſein Profeſſorenſlab 
können zufrieden ſein. Das Zeugnis, das ihnen 
die Geſamtheit der Beſu her ausſtellen wird, 
dürfte ſo ausfallen, wie ſie es ſich gewünſcht 
haben werden. 


Mit dem Schluß des Schuljahres hört die 
Poſener Kunſtgewerbeſchule auf zu beſtehen, 
ang am 1. September wird fie als N ar 

der Schönen Künſte“ neu erjtehen 
die Kunſtgewergeſchulz nur eine Mittelſchule, ſo 
wird das Inſtitut den 555 gle ich⸗ 
berechtigt ſein. Die bewährten rbeitsmetho⸗ 
den bleiben die gleichen. 


Die Schule, die ſich im ehemaligen Jeſuiten⸗ 
alumnat in der Jeſuitenſtraße befindet, hat 
unter beſonders ſchwierigen Bedingungen zu 
arbeiten, da die Räumlichkeiten des Baues aus 
dem 17. Jahrhundert nicht für Zwecke eingerich⸗ 
tet ſind, bei denen das Licht eine große, wenn 
nicht gar die größte Rolle ſpielt. Deshalb 
trägt man ſich auch mit der Abſicht, ein neues 
Gebäude an den Waly deze hüſtiego zu bauen. 
Die Entwürfe find fertig, aber vorläufig fehlt 
es noch an den nötigen Geldmitteln. Es iſt 
aber zu hoffen, daß ſich in dieſer Hinſicht Wege 
führer werden, das Bauunternehmen durchzu⸗ 


ühren. 
Ueber die Ausſtellung ſelbſt ſoll n 
0 en 


tet werden, wir können aber p” 
dak der Beſuch lohnenswert ift 


berich⸗ 
ſagen, 


Herrlichſtes Pfingſtwetter war uns )))) 
den und lockte die Städter aus den Mauern 
mit aller Macht ins Freie. In die nahe und 
weitere Umgebung wurden viele, viele Wande⸗ 
rungen gemacht, um den ſchattigen Wald oder 
das Kun er Waſſer eines Sees aufzuſuchen. 
Stark beſucht war auch das eee der 
Warthe, beſonders im Eichwald. Auf dem Stadt⸗ 
ſtrom machten ſtolz die Boote ihre Feſtfahrten. 
Nach Ludwikowo und Puſzezykowo herrſchte ein 
ſo lebhafter Verkehr, daß am Pfingſtſonntag 
zwei und am Pfingſtmontag ſogar fünf Züge 
eingelegt werden mußten, um den Rieſenverkehr 
bewältigen zu können. 

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am 
Mittwoch dieſer Woche zu gewohnter Stunde 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Umbe- 
nennung des Straßenabſchnitts vom Zoologiſchen 
Garten bis zur Pierackiego in „Aleja Mar⸗ 
ſzalka Pilſudſkiego“. 

Die Ausſtellung der Kunſtgewerbeſchule iſt 
am Pfingſtſonnabend vom Milniſterialrat 
Wojdyno im Beiſein des Rektors der Poſener 
Univerſität, 97 Dr. Runge, des Schulkura⸗ 
tors Prof. Polla und 55 Stadtrats Dr. Szulc 
eröffnet worden. Dem Akt der n ging 
eine Anſprache des Direktors Maſzkowſki vor- 
aus. Die Ausſtellung iſt in Halle 10 des 
Meſſegeländes 1 racht. Sie kann een 
von 10—18 rasch beſucht werden. Der Eintritt 
beträgt 49 Groſchen, für Jugendliche 10 Groſchen. 


Das Pfingſtſchießen der Schützengilde wurde 
nach althergebrachter Sitte am zweiten Feier⸗ 
tag eröffnet. Das diesjährige n iſt 
wegen der Landestrauer in einen beſcheideneren 
Rahmen gefaßt worden. Die Proklamierung 
des Schützenkönigs und feiner Ritter aa 
wie alljährlich, am Sonntag Trinitatis im 
Schillingsgarten ſtatt. 


Verlängerung der Straßenbahnlinie 5. Ab 
heute verkehrt die Straßenbahnlinie 5 bis zur 
Sielſkaſtraße in Gurtſchin und nicht, wie bisher, 
nur bis zur Sczanieckaſtraße. ie Bewohner 
Gurlſchins, die dadurch Fünfminutenverkehr mit 
der Innenſtadt erhalten, begrüßen freudig dieſe 
Neuerung. 


Zuſammenſtoß. Am Sonnabend abend ſtieß 
der 42jährige dwit Bartezat, der auf einem 
Fahrrade ſeinen kleinen Sohn mitgenommen 
hatte, im Schnittpunkt der Grunwaldzka, Bu- 
kowſka und Praecznica mit einem Militär-Rad- 
9 155 zuſammen. Der Zuſammenprall war ſo 
heftig, daß er eine Nervenerſchütterung davon⸗ 
trug. In bedenklichem Zuſtande brachte man ihn 
„„ Sein Sohn kam unverletzt 

n 


Hitzewelle in Frankreich 


Paris. Während der Pfingſtfeiertage wurde 
Frankreich von einer Hitzewelle heimgeſucht, die 
ſtellenweiſe ſchwere Gewitter mit zum Teil wol⸗ 
kenbruchartigem Regen brachte. In Dünkirchen 
wurden durch den Regen viele Keller unter 
Waſſer geſetzt. — Die außerordentlich große 
Hitze hat in den franzöſiſchen Alpen hier und da 
eine Schneeſchmelze zur Folge gehabt. Gewal⸗ 
tige Schneemaſſen gingen zu Tal. Gleichzeitig 
löſten ſich Geſteinsmaſſen, die das Vernichtungs⸗ 
werk vollendeten. Viele Häuſer wurden vet- 
ſchüttet. Menſchenleben ſind, ſoweit bekannt, 
nicht zu beklagen, doch befürchtet man weitere 
Schnee⸗ und Erdrul iie. 
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Achtung, Imkerkurſus! Der Imkerverein 
KA Liſſa und Amgegend hält in der Zeit vom 
16. bis 18. Juni in Liſſa ſeinen zweiten Im⸗ 
kerkurſus ab. Anmeldungen nimmt ent⸗ 
gegen der Vorſitzende, Herr ies linſti, in 
der Drogerie auf der ul. Mariz, J. Pilſudſkiego. 
Der Kurſus koſtet für Mitglieder nur 2 Zl., 
für . 3 31. Die Anmeldungen 
müſſen bis zum 14. Juni mündlich oder ſchrift⸗ 
975 erfolgen. 

etr. des Kurſus müſſen wir erwähnen, daß 
das Verſtändnis für die Imkerei bei njeren 
Landwirten vielfach noch immer nicht vorhan⸗ 
den iſt. Die Imkerei kann doch dem Landwirt, 
wenn er einigermaßen das Fach verſteht, ein 
ganz beträchtliches Einkommen ermögliche en 
durch Verkauf von Honig, Wachs und Schwär⸗ 
men. Der Kurſus lehrt Perg daß es gar nicht 
ſo ſchwer iſt, Imker . pin und daß die Biene 
ein ganz ſanftmütiges Ge ſchöpf iſt. Alſo Land⸗ 
atere und Imkerfreunde, meldet euch zum Kure 
us! 


44. S. „Polonia“ Liſſa — 
S. C. „Hertha“ ⸗ Breslau 5:4 (4:2) 


J. Das vom Liſſaer Sportpublikum mit großer 
Spannung erwartete Wettſpiel zwiſchen dem 
„S. C. Hertha“ Breslau und der hieſigen 
„Polonia“ am 2. Pfingſtfeiertage endete mi‘ 
einem knappen 5:4 ⸗Sieg der hieſigen „Po 
Ionia“ über die durch einige Reſerven geſchwächle 
Mannſchaft der Breslauer. Vor Beginn des 
Spiels nahmen die Mannſchaften in der Mitte 
des Platzes gegenüber Aufitellung. Nach freund: 
lichen Worten der Begrüßung durch den Vor⸗ 
ſitzenden des „K. S. Polonia“ wurden gegen⸗ 
ſeitig Blumenſträuße ausgetauſcht und die Bres⸗ 
lauer antworten mit einem dreifachen „Sieg⸗ 
Heil“ auf den Ausruf „Polonias“. Dann treten 
die Mannſchaftsſührer zuſammen. „Hertha“ hat 
die Wahl und W oe fih: mit det Mind, 
gegen die Sonne. Kurz nach Beginn des Spiels 
pfeift der Schiedsrichter wieder ab. Das Publi- 
kum erhebt ſich von den Plätzen und durch eine 
Minute Schweigen wird des heimgegangenen 

areg der polniihen Nation, Marſchall Sözei 

ilſudſti, gedacht. Kaum hat das Spiel wieder 

egonnen, kommt auch „Polonia“ ſchon durch 
Kwiatkowſti in Führung. Einen etwas ſpäter 
abgegebenen Hochſchuß von Józefowicz kann der 
Herthatormann, durch die Sonne geblendet, nicht 
Laie und ſchon liegt „Polonia“ mit 2:0 in 

ront. Doch SR; holt „Hertha“ auf und es 
gelingt ihr auf 2:2 auszugleichen. Aber bis 
ur Halbzeit kann „Polonia“ noch zweimal ein⸗ 
1 5 nicht ohne San der Herthaverteidiger. 

Nach Ablauf der puje nimmt das Spiel in 
einem wahren Schneckentempo ſeinen Fortgang 
bis „Polonia“ das fünfte Tor ſchießt. Dann 
kommt „Hertha“ wieder etwas zu ſich, und es 
gelingt dem S A noch zweimal dem Polonia- 
tormann den Ball ins Netz zu treiben. Doch zu 
einem Ausgleich kommt es nicht mehr. Der 
e pfeift ab. Das Spiel iſt zu, Ende. 

Schuld für die Niederlage „Herthas“ trifft 
15 nur den Sturm, welcher in den entſcheiden⸗ 
den Momenten vor dem gegneriſchen Tor viel 
zu langſam im Schuß war, ſondern auch gan; 
eſonders die 1 ci Ihr iſt der Vorwurf 
zu machen, daß ſie den Sturm viel zu wenig 
unterſtützte. Ganz beſonders konnte man das in 
der erſten Spielhälfte bemerken. Der die ſich 
bietenden günſtigen Momenten blitzſchnell aus: 
nutzenden Poloniamannſchaft war „Hertha“ 
nicht gewachſen. 


Inowroclaw 

2. Brieftaube vom Habicht getötet. Der 
Förſter Robert Schott des Gutes Lipie fand auf 
den Feldern die Flügel und Ständer einer vom 
Habicht geb digger 5 rieftaube. Auf der Innen: 
ſeite der Flügel befand ſich ein Stempel mit 
dem Namen B. Stiba, Tczew, Straße unleſerlich. 
Die Ständer trugen einen Gummi- und einen 
Alumjiniumring. In letzteren waren die Zeichen 
11 — 242 VIII — 33 eingraviert. Der Fund 
wurde dem Polizeikommando übergeben. 

z, Der Stadtpräſident auf der Geſundheits⸗ 
tagung. Im Kurort Rabta (Kleinpolen) hat 
eine Tagung des Staatl. Geſundheitsrates ſtatt⸗ 
gefunden, in der der hieſige Stadtpräſident Jan⸗ 
kowſki einen Vortrag über das Thema „Geſund⸗ 
brunnen und territoriale und wirtſchaftliche 
Selbitnerwaltung“ hielt. 

z. Beim Fußballſpiel verunglückt. Der 13jäh⸗ 

e Sohn des Müllers Szymanowſki brach ſich 

e Fußballſpiel den Unterſchenkel. 


, ¶⁰qym 


Brand | 
in einer Mailänder 3eluloidjabrik 


Mailand. In einer Zelluloidfabrit in Mai- 
land brach am Freitag ein ſchwerer Brand aus, 
bei dem 30 Arbeiterinnen und ein ige Arbeiter 
ſehr ſchwere Brandwunden und Rauchvergif⸗ 
tungen erlitten. Der Brand it wahrſcheinlich 
infolge Heißlaufens einer Maſchine . 
Er fand an dem leicht brennbaren Material 
reichliche Nahrung, ſo daß der ganze Raum, in 
dem 46 Frauen arbeiteten, ſofort in eine ein⸗ 
zige Wolke von gen: und Rauch gehüllt 
war. Nur der iftesgegenwart des Abtei⸗ 
lungsleiters, der er die Fenſter aufreißen 
ließ, damit die rbeiterinnen auf das Dach 
einer Halle 11 chten konnten, wurde noch ein 
ſchwereres Unheil verhütet. Während ſich die 
Leute in Sicherheit brachten, griff der Brand 
auch auf andere Fabrikabteilungen über. Durch 
das raſche Eingreifen der Feuerwehr konnte die 
Gefahr einer Exploſion gebannt und das 
Uebergreifen des Brandes auf eine benachbarte 
ee und die anſchließenden großen 

olglager verhindert werden. 
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Berlin ſchlägt Krakau 


Der in Krakau ausgetragene Fußball 
Städtewettkampf Berlin Krakau brachte del 
Berlinern einen 2:0 ⸗Sieg. Ein Seloſun 
des Verteidigers Jokſz und ein Tor des Halb“ 
rechten Sobek waren die einzigen Treffel 
dieſer n die einen ſpannenden Ver 
lauf nahm. In der deutſchen Weannſchul 
5 ſich beſonders der junge Tormann 

hiele aus. Dem Spiele wohnten 9000 Zur 
ſchauer bei. Spielleiter war der Poſener cz 


linſki. 
Warſchauer Sieg 

in der Etappenfahrt 
Die Etappenfahrt Warſchau— Poſen— War 
fhau, die als Propagandafahrt der Firma 
„Centra“ aufgezogen war, brachte den Sieg de 
Warſchauers Kapiak, der die vier Etapp" 
auf einer Geſamtſtrecke von 779 Km. in 27 Stun 
den, 34 Minuten und 35,8 Sekunden zurücklegte 
Hinter ihm folgen in der Geſamtbewertung dit 
vier Warſchauer Bober, Kudlak, Ignaczak und 
Lipinſki vor dem Lodzer Wiecek und den War 
ſchauern Igo und Kiekbaſa. Letzterer ſiegte atl 
der zweiten Etappe Wlockawek—Poſen, Dil 
wegen unvorhergeſehener Hinderniſſe umgelei⸗ 
tet und jo um etwa 30 Km. verlängert werden 
mußte, jo daß fih die Ankunft der Fahrer iM 
Poſener Stadion verzögerte und auf der letzten 
Etappe den Sieg davontrug. Da er jedoch auf 
der Etappe Poſen— Lodz, die von dem aufel 
Konkurrenz fahrenden Kokodziejczyk gewonne 
wurde, erſt an 19. Stelle eintraf, fiel er in det 


Frühſommertage in Bad Landek Deutſchlands Tennisſieg gegen Italien 


eee ee Eigener 9 

Ueber Bad Landeck iſt der Frühling 
gangen, wie über alle deutſchen Lande. at Der Not⸗Weiß⸗Platz, fei e am Hunde⸗ 
tauſend Blüten geſtreut und Feld und Wie⸗ kehlenſee gelegen, bildet ſeit jeher den tradi⸗ 
jen in friſches Grün getaucht. Die Kaſtanien tionsreichen Ort, wo alle Tennis⸗Großkämpfe, 


sbeſondere die äußerſt ſpannenden Davis- 
haben große Lichter aufgeht, und der = S iele zur Austragung gelangen. Die 
Flieder duftet in allen Zweigen. Wie Opfer⸗ Eigenart E Tennisiports ® ibt 5 0 7 Der 


kelche ſtehen Magnolien in blaßroja Blüte. artigen Ereignis einen jo reizvollen geſellſchaft⸗ 
Der Wald aber iſt ein e Vom lichen Rahmen, daß es beinahe als are 
Grün der Birke, Buche, Lärche bis zum dun- ſtändlich gilt, daß ſich alles einfindet, was 
kelſten der Fichten. Dicht ſchließt er das einigermaßen Namen und Klang hat. Es wäre 
Bad in ſeine Ruhe, ſeinen Frieden ein. Da . vr Fung We vg) ep # Si 1 8 9 8 7 0 e 

liegt es im Keſſelland des Glatzer Schnee⸗ eften Fünfſatzkampf geſchlagen, als Denker feine 
neuen, alein und Basalt N Martha, Cagereh, die außerordentlich von Autoz anfängliche Befangenheit ablegte unter 
Anfang geweſen ſein. Sitzt man heute unter grammfägern beanſprucht würden. Cramms beruhigendem Einfluß auf volle Fahrt 


alt un Ba 1 „Stops“ den a 
5 zu 45 tzen. Von Cramm— Mangold 6 
Deutſchland Italien 1:1. 

wear — — am Pfingſtſonntag ausge⸗ 
tragen — bot die aufregendſte Partie des 
Potalkampfes und darüber hinaus eine beider⸗ 
ſeitig auf hohem Niveau ſtehende Leiſtun 8: Für 
Italien ſpielten Taroni und Quintavalle, für 
Deutſchland v. Cramm und Denker. Die aus- 


ezeichnet eingeſpielten Italiener gingen bereits 
3 21 f Führung und gaben ſich erſt nach här⸗ 


der uralten Silberpappel im Kurpark, da . Die italieniſche Mannſchaft, die den bekannten kam und beinahe feines Kameraden Schmetter⸗ 
werden Geſchichten 8545 von Herrſchern und Palimeri durch den jungen, ſehr talentierten a t Camm und Taronis blitz 
Königen, und vom Wechſel der Zeiten. angu ebene p 7 0 hürteren Wiperitand 9 

Friedrich Wilhelm III., König Alexander Tomt, akih hielt demgemäß pie zahlreichen Zu⸗ 
von Rußland, Königin Luiſe, Friedrich der | ſchauer bis zur letzten Spielminute in Span⸗ 
Große, ſie alle haben hier Wochen ihres Le⸗ nung. 

bens verbracht. Die Radium⸗Schwefelquellen, Am Sonnabend ſtanden ſich im Einzel 
warm aus dem Gneis der Erde emporſpru⸗ De Stefani und Henkel II gegenüber. Leider 
delnd, ſind auch ihnen Heilbringer geweſen. litt das Spielniveau unter heftigem Wind. 
Abseits, und doch erreichbar von allen Gei- | Wider Erwarten konnte der beidhändig und 
ten, in reizvoller Schönheit in die heutige | taktiſch ſehr gewiegt ſpielende Italiener den 
eit Aer , f; es ein Fleckchen echt F ot relativ glatt ausſchalten. 


entel erſchien überrra hend nervös, placierte 
ſchleſiſcher Erde, von Höhenzügen, wie Bis- 1 ſo eid, daß der Grund hierzu kaum in 


marckkoppe, Moltkefelſen, Hutberg, Stachel⸗ en eigentümlichen Spielart des Gegners (ſtän⸗ 
berg, Ueberſchaar, Heidelberg, Karpenſtein, diger sentändihen, Sp von der rechten in die 
Schwarzer Berg mit dem Puhu⸗Schneeberg | linte Hand) liegen konnte. De Stefani —Hen⸗ 
und wie ſie alle 5 Wald und Wieſen kel II 6:1, 6:4, 6:3. 


ramms ausgereiftes Placie⸗ 


ſchnelles Reagieren andererſeits ergaben jene 
prickelnden Momente, die einen pa Stunden 
währenden DORT DELHI Doppel 
feinen Variationen 
„ STERRE 8, 6.2, 


ampf in all 
aum wiedergeben laſſen. 


Deutſchland—Italien 2:1. 

5 weiten Feiertag bot Henkel II endli 

die 3 gute Leiſtu 15 
den und ſicher geführten Kampf g 
i 0 f 129 ö Henkel II— enge 


ng in einem ini 


T Damit war der deutſche 
Sieg bereits geſichert. 
m letzten Treffen Cramm— De Stefani liefen 
bei 4 Gpieler pejam zu ihrer Hochform auf, 
indem bei beiden ſehr angriffsfreudig 


pielenden 
Gegnern eh eoit and daft alben 


mrahmt, wie e ter ſie nicht freudiger Cramms tobfiherer Auf- 
ing e fe nicht scher . Italien führt 1:0. ſchlag s Bis . ae ae Geſamtbewertung zurück. Die Poſener Fahrer 
könnte. Dazwiſchen hingebaut die Fer i Im A 0 Ppa Lich a S'an i giefen. e 2 45 6:4, e 
e t der Ausgleich, indem er Mango enn au amm noch etwas ermattet von 
heime, die Badeaulagen, das Kurhaus die agen ich be ders auszugeben — nieder⸗ den aufreibenden N franzöſiſchen Brückenſchwimmen 


Verſorgungskuranſtalt, Reichsverſicherungs⸗ zwang. Nach ne llem 6:0 ließ v. Cramm 
heime, Kaufmannserholungsheim und Kran- zen hart 1 10 Italiener aufkommen, ton- 
fenfafjenheime. Reizend die kleinen Kapel- zentrierte ſich im entſcheidenden Augenblick wie⸗ den nächſten Sonntag gegen Auſtralien von⸗ 
len, ſo z. B. am Marienbrunnen das Kirch⸗ 25 auf den Sieg, um durch einige geſchickte ! nöten fein dürfte. gs. 
lein „Zu unſerer lieben Fraue“ oder „Maria 

e 2i 5b mien ehemals ge eee e eee, TE ETN 
alten Georgenbad, jetzt mitten im Grün der 

Anlagen, ſelbſt wie der Friede Gottes. Nicht Wollſte in 
nur ein Künſtlerauge empfindet den eigen⸗ Wieſenſchau. Am 31. Mai hatte der nr 
artigen Reiz, den dieſes ſchleſiſche Bad für | Hand, der MWelage-Ortsgruppe Kirhplat- Den 


„zu einer Wieſenbeſichtigung eingeladen. 
ſich in Anspruch nimmt, auch mancher ge⸗ 10 Uhr verſammelte gri eine Anzahl von Mit- 


wöhnliche Sterbliche ift wie aus dem Alltag gliedern, um dann unter fachmänniſcher Leitung 
herausgehoben, wandert er a der | von Herrn Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen 
lichtgrünen Waldwege oder die Morgen: mehrere Grünflächen bei den Mitgliedern in 
promenade zum Waldtempel zu. Oft plätſchert Altborui, Neuborui und Konkolewo zu beſich⸗ 
zur Seite die Katzbach, ein Nebenflüßchen | tigen. Bei dem kalten, windigen Wetter wurde 
der Biele, oder die Biele ſelbſt, die wie ein | es von allen Teilnehmern dankbar empfunden, 
filbernes Band den Ort durchſchlängelt. als im Hauſe des Vorſitzenden Herrn Heider 
ein erwärmender Trank geſpendet wurde. Nach⸗ 
So iſt man freudig bewegt, daß der Geiſt Ipe 

der neuen Zeit das Kleinod der ſchleſiſchen Den man eni 2 0 del pate rimar 
Heimat wieder hinaushebt aus feiner Ber- en 1 Te fort it. Infolze der 
borgenheit und die Welt wijen läßt um die ungünſtigen Witterung in dieſem Jahle waren 
Reize leiner landſchaftlichen Schön eit und die Gräſer allgemein noch ſe t im nen 
feinen Reichtum an Quellſchätzen, die tau- Auf allen Flächen wurden Keltunterfuiungen 
jend Gebrechlichen ihren Segen teil mwer- vorgenommen, welche ergaben, daß der Boden 
den laſſen. And ſo vertreibt 3 im ae ſehr falt farm iſt. Um 4 Uhr 
ſommerwind die Wolken und gibt er onne s verſammelte fih wiederum eine 
Raum, hell herniederzuſtrahlen auf das im gröhere nzahl von 3 55 jenten im Lokal des 
neuen Glanz erſtehende Bad Landeck. ten Kutzner in Borui, wo eine 
i Gr abs Yysfprade eie 8 

Gewitterſtürme in England Herr umeiſter Plate ga 
London. Die engliſche Hauptſtadt und weite wintige a über — . — Grunffächen. 
Teile Südenglands wurden am Pfingstmontag lach die Silagefütterung wurde ein Nebler be⸗ 

durch ſchwere Gewitterſtürme RR Hagelwetter prochen. Nach etwa vierſtündiger Stusipta 
See de, In der Graffhajt Kent land bas fend der ſehr tehrreice Zug Kein Enbe ir 
aſſer über einen halben Meter hoch jo daß die Frauen der Mitglieder ſoll am 19. Juni 
der Verkehr nur noch mit Waſſerfahrzeugen eine e ie ſtattfinden, in der Fräulein 


. en erſchien, ſo zeigte er im letzten 


Am tionntag wurde das traditionelle 
Spiel bereits wieder die nötige Friſche, die für n een W 


Poſener Brückenſchwimmen ausgetragen. Be 
ſchönſtem Sonnenſchein belagerten Zuſchauer 
maſſen den Startplatz, die Walliſcheibrücke und 
das Ziel, das ſich am Schützengarten im Shih 
ling befand. Aber auch längs der Strecke gad 
es eine große Zahl von Zuſchauern. Das Et 
gebnis des Schwimmens ift für die Poſenet 
Schwimmerwelt eine Senſation. Vor den 
Schwimmen gab es kaum jemanden, der an dem 
Siege des vorjährigen Siegers und Meiſters 
allen Freiſtildiſtanzen Liſewſki von „H. C. P.“ 
gezweifelt hätte, aber erſt als Dritter kam 
an. Der Sieger und und auch der Zweite ſind 
beide bisher faſt unbekannte Sportler. Als 
erſter ging in der Zeit von 38.52 Czajkowſti 
von der „Unja“ durchs Ziel, während Hellwig 
(A. Z. S.) als Zweiter 39.22 benötigte. Dit 
Zeit Liſewſkis betrug 39.26. Hervorzuheben il 
daß der Sieger nicht crawlte, ſondern den im 
allgemeinen langſameren klaſſiſchen Stil an 
wandte. Im Juniorenſchwimmen ſiegte Malë 
czunſti (Unja) mit 38.50 vor Paß (Oſtrovia) 
und Potocki (Sokol). Das Damenſchwimme 
jah die „Oſtropia“⸗Vertreterin Szczuraſzeköwn 
in 41.15 vor Sikorzanka (SCP) als Siegerin 


Sport⸗Rundſchan 


Das einzige Ligaſpiel, das in Polen 11 
Pfingſten ausgetragen wurde, brachte einen 


8 Pack Kaffee verteilt wurden. Die Geſamt⸗ 
Ber a in bar betrugen 2950,90 Zloty. Hier- 
von wurden der Stadtverwaltung 300 Stoty a 
Arbeitsloſenbeſchäftigung und ichen 
dringliche Bei ilfen 4 in außerordentli allen 
. ſo daß zum Einkauf von Lebens⸗ 
teln, mhen uſw. 2400,90 Zloty zur Ber- 
fügung ſtanden. Da dieſe Summe um 423 59 
au überſchritten wurde, wandte ſich das 
omitee mit der Bitte um Deckung an die 
Stadtverwaltung. 


Anichlin 
g. Aus der Diebſtahlschronik. In der Woche 
vor P 8 waren in hieſiger 9 5 Feld⸗ 
Eni a lie an ber alte ei 
rig 10 Scher ugen und a ir 
— mit In und Sensen verſehen — die 
u und eeehe auf und ſchneiden dort 
Flecke kahl für ihr Kleinvieh, das 
gohe g im Uebermaß gehalten wird. Die biei 
gen Bauern haben den arbeitsloſen Einwoh⸗ 
— 197 Gras der Wege und Gräbenböſchun⸗ 
le die Spitzbuben aber benor- 
jun gi: eichter gene Wieſen und 
eebrachen. 2 80 einzelnen Wirte, ge⸗ 
ponant duc die 
achen, können ſie tro odem ge die iiber- 
handne menden Diebſt ſtähle nichts 5 


utternot, 1 00 Futterfelder 


1:0 Sieg der Warſchauer „Polia“ gegen 

und, mifen vorgeitig Wiele ieſe und Kisehrade ab⸗ den Ortsrivalen Legia“. 

ernten, um rhaupt noch einen rag von 

ihnen zu haben. Beſonders e Das Boline m ußbe Ilderby, va 
el 


es die Bauern, weigh den jet ühen- erlten feierte wilen „Legia. und 
a 


ſtattfand, ver ß 2 1 7 des irks 


durchgeführt werden ne n vielen Häuſern a den Klee eigentlich bis zur Indische ſtehen 
rie ias Waller, proben aden on: Nach in 3 Dun x, A N ie a Gewürzkräuter laſſen woll den. Undere Diebe e meiſters, der ohne Mar iewicz antrat. k: 
der eg Folkeſtone waren viele Häufer Blumengärten abgeſehen. Von ihnen wurden | In Kanſas⸗City gelang es der jungen 
und Straßen überſchwemmt. Aus Hampſhire in letzter Woche lischen Sch Anzahl von Blu⸗ Ameritanerin Helen Ste tephens, den von det 
werden ſchwere Erſteſchäden durch Hagelſchlag Rogajen mengärten ihres ſchö Schm beraubt. | Polin Walaſiewiczowna gehaltenen Weltrekoll 
gemeldet. 1 1 ar, im Bibel⸗ Da die Hausfrauen im e Berheerungen in ihren | von 11.7 auf 11.6 zu verbeſſern. 

Eine ſellſame Attade heim. Am 23. Mai fand die e geliebten Blumengärten befürchten müſſen, j 


im Sommerkurſus des Bibelheims ſtatt. Der e e ſie nunme Ale . der Blumen 
Münſter. Auf einer Weide bei Bodum Kurſus war von neun ae e be⸗ 
wurde ein 140 Pfund ſchweres Schwein von b unter ihnen je eine Schweſter aus den Waden Wie dem Berichterſtatter er zahlt 


und laſſen die Blumen nicht mehr zur Blüte 
einem Pferd angegriffen. Das Pferd verbiß 3 ern in Poſen, Stanislau und Lodz. iR wurde, bieten die S eee bie Ta enen 


Im 5 der niag auf dem, Wettkämp 
die am 


ſich in das Schwein und raſte mit ihm im je 05 junges Mädchen aus Klein: en 
Galopp über die Weide. Als fiğ das Schwein 25 bob. nahmen an dieſem Kurjus teil, 
befreit hatte, war es völlig zerfleiſcht und | dem ie Teilnehmerinnen leider zu Oſtern 


ausgeſchieden waren, traten nunmehr ſieben 
mußte notgeſchlachtet werden. Der Vorfall wird zur Prüfung an. Als Vertreter des Epangeli⸗ 


darauf zurückgeführt, daß das Pferd vor kur⸗ 
ſchen Konſiſtoriums wohnte diesmal Herr 
zem von einem Hund gebiſſen worden war, der Superintenoent Sl der Prüfung 


jete 1,80 Meter im der 
wei Zentimeter zum Ausglei 
feto s im beidarmigen Kugelſtoßen. 


Die übrigen . ace 
einen knappen Sieg der BEREIT ee it 
F den e hohen 4:1 Si 

wakei über R 


in jeiner Größe und feinem ftruppigen Fell dem Es waren vorher ſchriftliche Arbeiten aus 
Schwein ähnlich geſehen hat. Offenbar hat ſich 1 Jeſu“ und „Methodik“ angefertigt wor⸗ 
das Pferd an feinem vermeintlichen Feind | den. Die mündliche ae erſtreckte ſich auf 
rüchen wollen. die Par EHE ibelkunde“ (Sup. 
Sau), „Apoſtoliſches Zeitalter“ peer). 


apan und eine prë 
a ederlage der Franzoſen 1 7 n Auſt ra 
lien. In der 4 — Polen — Südafrika wa 
der Lemberger Er das jog. „Karnickel“. Im 
entſcheidenden Soi ge en war f A 
zu nervös, um die eee ihm 50) 
ausnutzen zu können. r RE Tartowil 
brachte es dann fertig, in feinem Tr g 25 
den zweiten Südafrikaner Kirby nach dem V 
luft von zwei Sätzen und dem Gewinn des DEN 
ten Satzes vie beiden eent Sätze un 
gas 6:4, 6:2 an fih zu Dri he 
er Aa von bak Paaren Fin 
Kirby und Hebda-T aucb be ten. E 
75 Hone vannen icht in drei Sätz 
2. Tarkowſti verlor = 
92765 en , Sim beiten in 7 — Sätzen 3 


führte % 
ole n 9. Im ee en en Be 
Wr 48806 eh 8 5 ah ſiegen, 

? chlagen wurde. 
ne Batte 915 15 sti y Ailo zeel gager 
üdafri 3 verloren. Im Halba 45 

eee werden ſich Auſt ral c h 
und Deutſchland, ſowie die Tihe 
jlomwmatei und Südafrika gegenüberſte ot 


„ 
T a a 


toffelvorräte des ge etwa 12 Zentner, 
fort. Von den Einbrechern fehlt jegli 2 


Samter 


Kreis⸗Singſreizeit. Vom 25.— 30. Mai u. 
in Nojewo, fr. Neutal, eine gut beſuchte erſte 
kirchliche Kreis - Sin freize it unter Leitung 
von Herrn Erich Kaj it. Poſen ur Mitglieder 
evangeliſcher Kirchenchöre der Diö acle Birne 
baum-Samter ſtatt. Vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt, konnte das reiche Arbeitsprogramm 

— Atem⸗ und Stimmbildung, het miſche Schu⸗ 
lung, Choralſin n, Kanon und Volkslied — 
um größten Teil im Freien erarbeitet werden. 
Gir die gemeinſamen Mahlzeiten und das 

dſingen ſtanden die gaſtlichen SEN: des 
Neutaler Pfarrhauſes zur Verfügung. Am 
Sonntag nachmittag verſammelten ſich die Teil⸗ 
nehmer der ha aa eit mit der Gemeinde zu 
Rande in der Kirche des 

Ortes, in deren a eine kurze An⸗ 
an des Ortspfarrers, Paſtor Dey- Pinne, 
tand. An den Himmelfahrt ottesdien der 
durch Geſänge des Freizeitchores ma ikaliſch 
reich ausgeſtaltet war, ſchloß ſich nach dem 
Gottesdienſt ein Volksliederſingen im ſchönen 
Kirchgarten vor der zahlreich verſammelten 


7 


Kli ing) 
Jeuuenſchule für Boltspflege {rihn hre“ (b. N Rößler). Das Ergebnis der 


Am Schluß des diesjährigen Schuljahres er- | meinjamen Abendmah Kann am nä ſten Morz 
hebt ſich erneut für viele junge Mädchen die | gen traten die jungen n ie Heim⸗ 
Frage der Berufswahl. Nach genauer | reife an. i 
Prüfung der Eignungen und Neigungen, der 
augenblicklichen wirtschaftlichen Lage ſowie der Krotoſchin 
Ausbildungszeit und der Volksbildungskoſten 
wird die Wahl vielfach auf einen „ſozialen Be⸗ # Hilfe für Arbeitsloſe. Durch die Initiative 
ruf“ fallen, Was umſchließt er, wie und wo ph errn Gtarojten war im Januar unter dem 
fann die Ausbildung erreicht werden? Vorſitz des 1 1 S Bürgermeiſters ein Ausſchuß 


ur Linderung Not ſtädtiſcher Arbeitsloſer 
Die einzige ſoziale Schule für unfer Gebiet gebildet worden. Die Unkerküsungsattton 


und den Freiſtaat Tenue iſt die von der Inner wurde von der Finanz, Lebensmittel⸗ und Bez 
ren Miſſion in fahrteſch g 1926 gegründete und kleidungskommifftlon durchgeführt. Zur Aufbrin⸗ 
getragene Wohlfahrtsſchule, die, ſtaatlich aner- gung der benötigten Mittel veranſtaltete erſtere 
kannt, jetzt auch „Frauenſch chule für Volkspflege drei Straßenſammlungen, ein Volksfeſt, eine 
heißt. Der Le raay 5 zweijährig (Beginn e ſowie Hausſammlungen. Durch 
15. Oktober); liedert ſich in jedem Jahr Sammlungen von Kleidungsstücken konnte 35 
in einen theoretischen eil von jähriger Dauer, der ärmſten Familien geholfen werden, während 
an den ſich vom 1. Mai bis 1. Auguſt die prat- an bedürftige Kinder 101 Paar neue Schuhe 
tiſche Ausbildung in Heimen, Anſtalten uſw. an⸗ verteilt wurden. Am 3. April wurden 579 Fa⸗ 
ſchließt. Auf den zahlreichen Gebieten der Für- | milien — bzw. 2299 Per rſonen — mit Lebens⸗ 
ſorge erfolgt eine gründliche Ausbildung, die mitteln bedacht. Zur Verteilung gelangten; 
jpäter die Befähigung vermitteln ſoll, auf allen 691, Kilogr. Mehl, 300 Kilogr, Set, 

Gebieten der Geſundheits⸗ und Jugendwohl⸗ Kaffee ſowie 570 Brote zu 4 Pfd. Am 15 April 
fahrts pflege als Gemeindehelferin führend tätig ! erhielten 623 Familien — bzw. 2391 Perſonen — 
zu ſein. Ein kirchlicher Ausbildungskurſus für [Lebensmittel, wobei im ganzen. 718 Kilogr. Gemeinde, An einem Abend der Singwoche 
die evangelije Gemeindearbeit geht neben der | Mehl, 300 Kilogr. Zucker, 290 * en, waren alle Teilnehmer auf Rittergut Kikowo 
allgemeinen Ausbildung einher. R. 269. | 299 Kilogr. Wurſt, 2391 Eier, 63 Brote bei Fran Rittergutsbeſitzer Richter zu Gaſte. 


einer Gemein 


Die Berliner Bittorio“ ſchlug I. 
in Lodz 3: 2, um am zweiten e A 175 
4:1 ab ufertigen. Pogon = Lemberg belt j 
gegen WAC-Wien 2 Floelte aber am zwe 
ten Tage 2:2. Der — S ortflub 
ſtegte den a . a: zus 220 
Smigw—Cracovia in Wilna 


3. bei dieſer Etappenfahrt keine Rolle. 


Mittwoch, 12. Juni 1935 


Die Kunstfettbesteuerung 


Auch beim Zentralverband der Seifenindu- 
die in Polen ist vor einiger Zeit auf Veran- 
endung der Regierung ein sog. „Ausfuhrfonds“ 
fansfichtet worden, an den die Verbands- 
briken gewisse laufende Abgaben zu ent- 
nitten haben, aus deren Erlös der Export pol- 
di Cher Seifen finanziert werden sollte. Da 
Der Export jedoch nur sehr bescheidenen 
pulang annahm, ist kürzlich eine beträchtliche 

hung dieser Abgaben auf bis zu 6% des 
kloses der Verbandsfabriken aus ihrem In- 
da Sabsatz verfügt worden, durch die sich 
Se Fabriken sehr beunruhigt zeigen, Die 
Nitenindustrie führte bereits vorher lebhafte 
wire über die ungünstigen finanziellen Aus- 
kungen der vor kurzem in Wirksamkeit ge- 
z enen neuen Besteuerung der Kunstfette, die 
10 einer sehr strengen Finanzkontrolle der Be- 
porden über die Seifenproduktion geführt 
Fa en. In zahlreichen Fällen sind bei den 
bebriken beträchtliche Lager von Kunstfetten 
deschlagnahmt worden, die nicht rechtzeitig 
ser nicht in vollem Umfange behördlich an- 
femeldet worden waren und nach Ansicht des 
 Manzministeriums der Besteuerung entzogen 
den sollten. Die Seifenindustrie ist mit 
reg Denkschrift beim Ministerium für Indu- 
tie und Handel vorstellig geworden. 


st 


Aussiedlung 
der Warschauer Zufuhrbahnen 


Bestatigung der Geschältsaufsicht über die iran- 
che Warschauer Elektrizitätsgesellschait 


ià Die Warschauer Gerichte verhandelten in 
ih Prozessen der Stadt Warschau gegen die 
sellsanzösischem Kapitalbesitz befindlichen Ge- 
ellschaften des Warschauer Elektrizitäts- 
Rerkes und der Warschauer Zufuhrbahnen. 
Stàt Warschauer Appellationsgerichtshof be- 
; gee die im Dezember 1934 auf Antrag der 
l kochen Hauptstadt über die Warschauer 
ektrizitätsgesellschaft vorläufig verhängte 
ei Schäftsaufsicht und beschloss die Aufnahme 
es Beweisverfahrens in Sachen der von der 
9. gegen die Gesellschaft erhobenen An- 
71 auf Betrug der Stadt bei der Berech- 
Dir der Strompreise, Unterschlagung der vom 
0 tschen Reich gezahlten Reparationen in 
dellse von 30 Mill. Fr. in den Bilanzen der Ge- 
Seha ft sowie andere Bilanzfälschungen zum 
eraen der Stadt. Das Warschauer Bezirks- 
cht erkannte in dem Prozess gegen die 
auf Schauer Zufuhrbahnen - Aktiengesellschaft 
ie Erlöschen der Konzessionen und verurteilte 
zuß gesellschaft zur Exmission ihrer Bahnhöfe 
1. Tale Warschauer Stadtgebiet bereits am 
5. 


Abschluss des Kompensationsvertrages tür 
 _ Baumwolle mit den Verein. Staaten 
hass Ministerium für Industrie und Handel 


grossen Kompensationsvertrag der 

Zente, Vereinigung der Baumwollgarn-Produ- 
deis; mit der amerikanischen Baumwollhan- 
oma MacFadden, Philadelphia, bestätigt, 


hdem th 
leien die sin che Lodzer Baumwollspinne- 
f ie Ver tur in en si 
Bedenenfalls de Tate . a i 
d umwolle bei der Firma MacFadden einzu- 
Der Vertrag ist mit rückwirkender 
Kratt ab 1. Juni 1935 in Kraft getreten. Der 
Yer ang der Lieferungen von Rohbaumwolle, 
velche die Firma MacFadden im Rahmen des 
von Tages nach Polen vornehmen wird, hängt 
dem Umfang der von ihr zur organisieren- 
en zusätzlichen Ausfuhren polnischer Erzeug- 
e nach Uebersee ab, 


Manganerzfunde in Sädgalizien 


Nach den Mitt 

ellungen des bekannten pol- 
„Schen Geologen Prof, Tokarski ist es ihm 
ſchrter am mit einer Gruppe polnischer Ge- 
be gelungen, im Czywozyngebirge (Süd- 
ein hen. an der polnisch-rumänischen Grenze) 
dach nganerzvorkommen zu entdecken, das 
j vorsichtigen Schätzungen einen Erz- 
chend von 10 Mill. t aufweist, Die Ent- 
tische dieses Vorkommens kann für die pol- 
i Eisenindustrie, die ihren Manganerz- 
| bisher fast ausschliesslich aus dem Aus- 
e decken musste, von grosser Bedeutung 


Verden 


der Danziger Saatenstand Anfang Juni 
Alle Früchte von Frostschäden betroffen 


bann Witterung im Monat Mai nahm den be- 
bunten ungewöhnlichen Verlauf. Die Entwick- 
; der Kulturpflanzen blieb unter derart un- 
Sestigen Vegetationsbedingungen, wie das 
tig „tische Landesamt der Freien Stadt Dan- 
Pr mitteilt. um 2 bis 3 Wochen zurück. Von 
kane Haden wurden alle Feldfrüchte betroffen; 
re Sommersaaten von Getreide und Hack- 
berge mussten daher vielfach neu bestellt 
h den. Erst in den letzten warmen Tagen 
kan sich die Kulturpflanzen wieder erholen 
Ag en. so dass zur Zeit wieder Aussichten 
eine gute mittlere Ernte bestehen. 


Rückgang der Arbeitslosigkeit 


RR 

$ Der Rückgang der Arbeitslosigkeit in Polen 
der Sicht in der letzten Maiwoche endlich wie- 
an beschleunigt. Die Zahl der amtlich regi- 
yaten Arbeitslosen verminderte sich um 
Ins, und stellte sich am 1, 6. 1935 noch auf 
 Sesamt 414000. 


Die finanzielle Lage Rumäniens 


Sirlärungen des Finanzministers über den 
 ~taatshaushalt und die Zahlungen an das 
f Ausland 


3 n 

bp Manzminister Vietor Antonescu gab 

Lie Severtretern gegenüber Erklärungen über 

Èr -utwicklung der staatlichen Einnahmen ab. 
Lab seiner Befriedigung darüber Ausdruck, 


Wirtfehoftszeitung des Pofener Tageblatts 


Die metallverarbeitende Industrie 
Polens 


Die metallverarbeitende Industrie ist nach 
der Textil- und vor der Lebensmittel-, Chemi- 
schen und Holzindustrie die zweite unter den 
verarbeitenden Industrien Polens. Ueber die 
Entwicklung dieser Industrie im vergangenen 
Jahre legte der Polnische Verband der Metall- 
industriellen (PZPM) einen eingehenden Be- 
richt vor, der einen guten Ueberblick über die 
lokale Gruppierung wie über die Branchen- 
struktur der Metallindustrie gibt. Danach ist 
die Zahl der beschäftigten Arbeiter, die von 
97 700 in 1928 auf 44 400 in 1932 gesunken und 
1933 nur erst wieder auf 47500 gestiegen war, 
1934 wieder auf insgesamt 57 300 angestiegen, 
die in zusammen 663 Betrieben tätig waren, 
Diese Statistik berücksichtigt allerdings nur die 
Betriebe mit wenigstens 20 Arbeitern und 
führt 1934 wieder zahlreiche Betriebe, die auch 
in den Vorjahren nicht ganz eingestellt waren, 
aber weniger als 20 Arbeiter beschäftigten und 
daher nicht statistisch geführt wurden. 


Unter Berücksichtigung dieses Umstandes so- 
wie der Tatsache, dass die Gesamtumsätze der 
PZPM-Fabriken 1934 um 39 auf 365 Mill. Złoty 
bzw. um 12 Prozent gestiegen sind, während 
sich das Niveau der Preise der Erzeugnisse 
dieser Industrie noch etwas verringerte, darf 
angenommen werden, dass die polnische metail- 
verarbeitende Industrie im Durchschnitt 1934 
um etwa 15% stärker beschäftigt war als im 
Voriahre. Die Zunahme der Beschäftigung war 
allerdings in den einzelnen Branchen sehr ver- 
schieden; sie war am grössten bei den Giesse- 
reien, den Werkzeug- und lustrumentenfabri- 
ken, danach bei der Elektrotechnik und der 
Metallwarenfabrikation, dann in der Eisen- 
Waren- und Draht- und Nägelerzeugung und 
am wenigsten im Maschinenbau und der Er- 
zeugung land wirtschaftlicher Geräte und Ma- 
schinen. In dieser Abstufung wird die Auswir- 
kung sowohl des neuen polnischen Zolltarifs 
vom Oktober 1933 wie der starken Belebung 
im polnischen Bauwesen 1934 sehr deutlich. — 
Die einzelnen Branchen der Industrie nahmen 
aber mit der Erzeugung auch einen sehr ver- 
schiedenen Platz ein, gemessen an ihrer Er- 
zeugung von 1929, und zwar betrugen die Ver- 
hältnisziffern (Produktion 1934 in % von 1929) 
bei den Giessereien 73 (Vorjahr: 53) %, Werk- 
zeug- und Instrumentefabriken 72 (60)%, Metall- 
warenfabriken 64 (53) %, Kesselfabriken 56 
(46) %, Draht- und Nägelfabriken 54 (46) %, 
Eisenwarenfabriken 50 (42) %, Elektro- 
materialfabriken 47 (35) %, Maschinenfabriken 
40 (37) %, Fabriken sanitärer Gegenstände 39 
(34) % und endlich die Fabriken landwirtschaft- 
licher Maschinen und Geräte nur 16 (12) %. 
Die letzte Ziffer ist für die in Polen fortdauernde 
furchtbare Krise der Landwirtschaft überaus be- 
zeichnend. Bemerkenswert ist auch die niedrige 
Verhältnisziffer für den Maschinenbau, das 
Haupt- und Kernstück auch der polnischen 
Metallindustrie. Die Erzeugung der Konjunktur- 


hrs ist noch nicht entfernt und auf lange 


eit nicht wieder erreicht. 


Der PZPM umfasste von den 663 Betrieben 
der metallverarbeitenden Industrie nur 250, in 
denen aber 38500 von den 57 300 Arbeiter die- 
ser Industrie beschäftigt waren. Die Regional- 
und die Branchenstatistik der Verbandsfabri- 
ken ist also wohl geeignet, einen Ueberblick 
über die Struktur dieser Industrie beim Jahres- 
ende 1934 zu geben. Dem Verband gehörten an: 


Fabr. Arb. 

Maschinenbau > >» è> = e „74 15 100 
Metallwarener zeugung . 36 7600 
Eisenwarenfabrikation - . 39 6 400 
Giessereiwesen z. =» 25 2 700 
Elektromaterlalfabrikatioan . 12 2.000 
Draht- und Nägelfabriken . . 12 1 650 
Werkzeug-, Präzisionsinstrumente- 

CTT zuge a 1600 
Landwirtschaftl. Maschinen und 
i 800 
Kesselfabrikeen 4 360 
Fabriken sanitärer Gegenstände 3 250 


40% der Arbeiter der Verbandsfabriken 
waren immerhin allein im Maschinenbau, wei- 
tere 20% in der Metallwarenerzeugung und 
weitere fast 20% in der Eisenwarenproduktion 
beschäftigt. Die Fabrikation landwirtschaft- 
licher Maschinen und Geräte erscheint hier in 
einem zu kleinen Grössenverhältnis, da in die- 
ser Branche besonders zahlreiche Fabriken 
nicht organisiert sind. 


Die regionale Verteilung der PZPM-Fabri- 
ken stellt sich nach dem Bericht für 1934 iol- 
gendermassen dar: Warschau und Umgebung: 
116 Fabriken mit 13300 Arbeitern — ein Drit- 
tel der ganzen Industrie und deren eigentliches 
Zentrum. Auf diesen Bezirk entfielen im ein- 
zelnen ein Dritteil des Maschinenbaus (35 Fa- 
briken mit 5200 Arbeitern), fast die Hälfte der 
Metallwarenerzeugung (22 Fabriken mit 3300 
Arbeitern), 30% der Eisenwarenfabrikation (21 
Fabriken mit 1900 Arbeitern) und die Hälfte 
der Elektrofabriken (6 Betrieb mit 1100 Ar- 
beitern). — Uebriges Kongresspolen (ausser 
Warschau und Umgebung): 71 Fabriken mit 
13100 Arbeitern — das zweite Dritteil der 
ganzen Industrie, davon 5 Metallwarenfabriken 
mit 3300 Arbeitern (vor allem Bezirk Radom- 
Kielce), 17 Maschinenfabriken mit 3100 Arbei- 
tern (vor allem Bezirk Lodz-Kalisch), II Eisen- 
warenfabriken mit 3111 Arbeitern (Bezirke Ra- 
dom-Kielee und Dombrowa), 13 Giessereien 
mit 1100 Arbeitern (vor allem Bezirk Radom- 
Kielce) und 7 Draht- und Nägelfabriken mit 
1300 Arbeitern (im Dombrowarevier). — 
Posen-Pommerellen: Nur 23 PZPM - Fabriken 
mit 4000 Arbeitern, darunter 1 Grossgiesserei 
mit 1100 Arbeitern und 5 Maschinenfabriken 
mit 1800 Arbeitern. — Teschen-Bielitz: 14 Fa- 
briken mit 2900 Arbeitern, darunter 3 fisen- 
warenfabriken mit 1100 und 6 Maschinenfabri- 
ken mit 900 Arbeitern. — Ostoberschlesien: 
8 Fabriken mit 2400 Arbeitern, darunter 5 Ma- 
schinenfabriken mit 2100 Arbeitern. 


dass die Einnahmen aus den direkten Abgaben 
sich sehr günstig gestalteten. Infolge der Un- 
sicherheit des Ausfuhr- und Devisenregimes 
ist hingegen bei den Einnahmen aus den Zoll- 
und Umsatzabgaben ein Rückgang zu verzeich- 
nen. Trotzdem sind die Einkünfte des Monats 
Mai um 330 Mill. Lei im Vergleich zum ent- 
sprechenden Monat des Vorjahres gewachsen. 
Die endgültige Regelung der Aussenhandels- 
ordnung gibt zu der Hoffnung Anlass, dass 
sich im Juni auch die Einnahmen aus den in- 
direkten Steuern bessern werden. Das Gleich- 
gewicht des Staatshaushaltes für das laufende 
Finanziahr erscheint hiermit gesichert. 


Hinsichtlich der Zahlungen Rumäniens an das 
Ausland wies der Finanzminister auf die Not- 
werdigkeit hin, die Devisenzahlungen des 
Staates dem Stand der aus der Ausfuhr er- 
zielten Devisenmengen anzupassen, da Rumä- 
nien gegenwärtig bei einer jährlichen Ausfuhr 
von. 14 Mrd. Lei ausländische Zahlungen in der 
Höhe von 17 Mrd. Lei zu leisten habe. Durch 
die in Prag geführten Verhandlungen ist be- 
reits eine Ersparnis von 700 Mill. Lei in De- 
visen bei den Zahlungen für die rumänischen 
Rüstungsaufträge erzielt worden. Die zum 
gleichen Zwecke mit Frankreich aufgenomme- 
nen Verhandlungen dauern noch iort. Es ist zu 
erwarten. dass eine Herabsetzung des Kupons 
mit Hilfe von rumänischen Erdöllieferungen 
erlangt werden wird. Zur Herstellung des 
Gleichgewichts in der rumänischen Handels- 
bilanz sollen auch mit anderen Ländern, mit 
denen Abkommen über die Bezahlung von 
Rückständen bestehen, Verhandlungen zwecks 
Herabsetzung der Devisenquoten eingeleitet 
werden. 


Zur Frage der finanziellen Verhandlungen 
mit Frankreich meldet die Wirtschaftszeitung 
„Argus“, dass es sich um den Verkauf der 
Erdölredevenzen des rumänischen Staates für 
die Dauer von zehn Jahren handeln soll; Da- 
mit sollen die Forderungen aus den fran- 
zösischen Rüstungslieferungen in der Höhe von 
460 Mill. franz. Franken und die rückständigen 
Forderungen aus dem Warenverkehr in der 
Höhe von 150 Mill. franz. Franken ausgeglichen 
werden. Gleichzeitig wird eine Erhöhung der 
rumänischen Ausfuhr nach Frankreich ange- 
strebt.. Wie der „Argus“ ferner meldet, soll 
sich der Finanzminister zum Abschluss der 
Verhandlungen demnächst wieder nach Paris 
begeben, 


Ungünstige Weizenernteschätzungen 
in Frankreich 


Nach einer Erntevorschau des „Bulletin des 
Halles“ hat die französische Weizenernte seit 
dem 1. Mai 25% verloren. Der Weizen, der 
sehr gut stand, ist gut geblieben. Der gute 
Weizen ist schlecht geworden. Der Regen hat 
die Aehrenbildung geschädigt. Die Aehren sind 
sehr klein. Selbst wenn die Witterungsbedin- 
gungen noch bis zur Ernte sehr gut werden 
sollten, ist mit einer um ein Viertel geringeren 
Ernte zu rechnen als im Vorjahre. Nach den 
Berechnungen des Landwirtschaitsministeriums 
betrug die vorjährige Ernte 83 Mill. dz. Da- 
gegen hatte das „Bulletin des Halles“ eine 
Ernte von 90 Mill. dz errechnet. 


Im allgemeinen ist die neue Ernte um zwei 
bis drei Wochen im Rückstand. Vor allem ist 
in Mittelfrankreich, das einen sehr grossen 
Teil der Ernte liefert, dieser Rückstand fest- 
zustellen. Ausschlaggebend werden für die 
Ernteaussichten die kommenden beiden Wochen 
sein. Eine Verschlechterung des Wetters könnte 
aber das Defizit eher noch vergrössern. 


Verlängerung der englischen Staatszuschüsse 
für die Rübenzuckerindustrie 


Am 31. August läuft die der Rübenzucker- 
industrie gewährte Staatsunterstützung (die 
seit 1925 dem Steuerzahler schätzungsweise 
unmittelbar und mittelbar über 40 Mill. £ ge- 
kostet hat) ab, Das Landwirtschaftsministerium 
beantragt nunmehr die Weitergewährung um 
ein Jahr, doch soll künftig Melasse nicht mehr 
begünstigt werden. Bei einem durchschnitt- 
lichen Rohzuckerpreis von 4s 6d ie Ztr. soll 
der staatliche Zuschuss bei über 98 Grad Pol. 
5s je Ztr. betragen. bei Zucker niedrigeren 
Pol. Grades gestaffelt weniger. Mit jeder Preis- 
verschiebung um 1 d je Zir., gemessen am 
Durchschnittspreis von 4s 6d, erfährt der Zu- 
schuss eine entsprechende Zu- oder Abnahme 
um . Bei einer veranschlagten nächstjähri- 
gen Rübenernte von 375000 Morgen Anbau- 
fläche wird der Staat im kommenden Jahr 
rund 2.75 Mill, £ aufzubringen haben. 


Diese Entwicklung lässt darauf schliessen, 
dass die Regierung das Mehrheitsgutachten für 
die Abschaffung der Zuckerzuschüsse vorläufig 
nicht anerkennt. Es dürften hier politische Er- 
wägungen mitspielen; bei den herannahenden 
Hauptwahlen wäre es verfehlt, die landwirt- 
schaftliche Bevölkerung, die überwiegend für 
die konservative Partei stimmt, zu verär«ern. 
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Ausfuhrprämien auf Metallwaren 


Die mit Hilfe von staatlichen Ausfuhrprämien 
(sog. „Zollrückerstattungen“) ermöglichte Aus- 
fuhr von Erzeugnissen der verarbeitenden Me- 
tallindustrie ist von 5500 t im Werte von 6.2 
Mill. zł 1933 auf 11700 t im Werte von 10.3 
Mill. zt 1934 gestiegen, so dass sich ihr Ge- 
wicht verdoppelt und ihr Wert um 60% ver- 
grössert hat. — Die Hälfte dieser ausfuhrprä- 
miierten Metallwarenausfuhr ging nach Ueber- 
see, und zwar wurden nach Europa für 5.3, 
Asien 2.0, Amerika 1.6 und Afrika 1.3 Mill. 21 
prämiierter Metallwaren ausgeführt. — Die 
wichtigsten Einzelposten unter diesen Ausfuhr- 
waren stellten dar Textilmaschinen mit 3.7, 
emaillierte Blechgeschirre mit 2.0, Eisenguss- 
waren mit 1.6, zinküberzogene Flachbleche mit 
1.3 und Lokomotiven mit 0.5 Mill. zł. Es zeigt 
sich, dass fast die ganze vorjährige polnische 
Ausfuhr in Textilmaschinen und Blechgeschir- 
ren auf diese Ausfuhrprämiengewährung auf. 
gebaut war. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 11. Juni 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe ; ı » 
8% Obligationen der Stadt Posen 


1926 N 
8% nn der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch | 

Kredit-Ges. Posen ~ 
5% Obligationen der Kommunal- 

Kreditbank (100 G.-zl).. . . 


434% Dollarbrieie der Pos. Landsch. >m 
44% umgestempelte Złotypfandbriefe 


65.50 G 


in: Wold RER a A a 43.00 G 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 

ret —:' 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. II) 52.00 G 
14% Zioty-Piandbriefe . . 5 41.50 G 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 102.00 G 
3% Bau-Anleide s » 42.00 G 


Bank Polski d 
Bank Cukrownictwa . » + 


Tendenz: ruhig. * 


Warschauer Börse 
Warschau, 8. Juni 


Am Pfingstsonnabend war die Warschauer 
Börse geschlossen. Die allgemeine Stimmung 
auf dem Privatmarkt war ruhig, die Kurse er- 
fuhren keine grösseren Aenderungen. Die Um- 
Sätze waren beschränkt, Folgende Kurse wur- 
den notiert: Bardollar 5.29—5.28, Golddollar 
9.20, Goldrubel 4.74, Pfund Sterling 26.10 bis 
26.30, Tscherwonez 1.63 1.68. 


Getreide. Posen, 11. Juni. Amtliche No- 
tierungen für 100kg in zł frei Station Poznań 


Richtpreise: 
13.75—14.00 


“enteo. 


Roggen 


„ q * 
Welzen e. „ .. 14.75—16.00 
Einheitsgerste « a s a a 16.25—16.75 
Sammelgerste 4 e a 5 % 15.25—16.00 
Hafer a 1 „ 15.50 —16.00 
Roggenmehl (65%) ı go 19.50—20.50 
Weizenmehl (65%) « « 23.50—24.00 
Roggenkleie. . , «a 4 11.00—11.50 
Weizenkleie (mittel) 0 10.25—10.75 
Welzenkleie (grob) j 7 11.00—11.50 
Gerstenkleie , a 10.25—11.50 
Leinsamen 3 je) 44.00-47.00 
Senf > 35.00—39.00 


Folgererbsen 
Blaulupinen « 
Gelblupinen . 
Speisekartoffeln 
Weizenstroh, lose 
Weizenstroh, gepresst 
t 


une, 
p a.. 
Viktorlaerbsen e 
* 1 

* 

ur 

2 * * 

„ 


Roggenstroh, lose 


a — „„ „„ „ „„ „ „„ „„ „„ E 
E289ů«•-—%„‚„‚,K„ »“ „% „% „ „% „ „% ͤrU F ÄK%œũ FAST TE RE a An aa m m 


SEE ³＋5⁵7 ESEL een 
8 


5) 
Baier gepress * 
alerstro 0856 . a s. 
Haferstrob, gepresst « „ 450—4.75 
Gerstenstroh, lose + . 2.70—3.20 
Gerssenstroh, gepresst i 9.60—3.80 
F r 7.50—8.00 
Heu, gepresst t 8.00—8.50 
Netzeheu, lose. * 8.5000 
Netzeheu, gepresst. a'a „900-2950 
Leinkuchen « e e a en en 
Rapskuchen , . » a 0 * 8.25 
Sonnenblumenkuchen * 18.2 > 
Sojaschrot « a a a e oroa 9.00 
Blauer Mohn 86. 89. 


Tendenz: ruhig. i 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
211. Weizen 314, Gerste 15, Hafer 30. Roggen- 
mehl 249, Weizenmehl 84.5, Roggenkleie 125, 
Weizenkleie 31.5, Senf 10, Blaulupinen 45. Lein- 
samen 2, Sonnenblumenkuchen 2.5, Sojaschrot 
2.5, Speisekartoffeln 15 t. 
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Doſener Tageblatt = 
| Smporieute 
aus Deutſchland 


Konfirmations - Geschenke! 
Uhren, Ketten u.Bijouterien 


in grosser Auswahl, gut und billig 


S. HUBERT 


Poznań, św. Marcin 45 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim 
Heimgange unſerer lieben, guten Mutter ſpreche ich hier⸗ 
durch zugleich im Namen meiner Geſchwiſter und der 
Verwandten unſeren 


tiefempfundenen Dank aus. 
Heinrich Weiß. 


bekanut. 

W i ſie die ihren Verpflichtungen auf dem Wege den 
überall zu ver⸗ Privatkompenſation gegen Holzausfuhr unt 
Inge 8 > wetten Deutſchland nachkommen wollen mögen ihre N 
AARRE EES $ Es ist nicht gestattet, Bier auf Hausart ee 8 zu an die eee Zeitung unter „Rompen 

iner : ; nn s entſchließen. fation 864“ einreichen. N 
Friſierbehelſe aus Gerste oder Malz herzustellen Gratis erhält jede Haus⸗ 


‚ger J Karamel zur Herstellung von bau 50 beiter Rezepte 
1530 gr, 45 Flaschen erfrischenden Getränks, (, en MaN 


Rollen⸗ ; von Gläſern „Irena“. 

ſpangen im Geschmack wie dunkles Bier, ist frei ETR 

60—90 er vom Verbot und kein Hersteller unterliegt Alte 
> * 


— 2 Er m * 
Haarweller, Kart 30 gr, der Strafe im Sinne des Art. 116 u. 117. Meiſtergeige 
Haarwickler, Dh 2.40 21, Ueberall zu haben. echte Bachmann, billig 
Waſſerwellenkamm 2.—, | | Fabryka Karamelu, Ed. Staniszewski u verkaufen. 
Ondulationshauben 4 —, : Krotoszyn. Cacſar Mann 
Schleier 0.60 bis 1.20 zl; Rzeczypoſpolitej 7 


Men 40 er, ple 
xxx ZEIT 
Für Reise und Wanderung 


[ſcheeren 1.— 21, Brenn⸗ 
lampen 1.90 zł i 

an die See 

Grieben Reiseführer: 


St. Wenzlit 
Poznan 

Danzig u. Umgebung 

Zoppot, Gdingen, Marienburg 


Al Marcinkowfſkiego 19, 
Mit Angaben für Automobilisten. zi 2.75 


Baedekers Reisehandbuch: 


Die deutsche Ostseeküste 


Mit 26 Karten und 40 Plänen 21 8.80 
Vorrätig in der Buehdiele der aM 
Kosmos- Buchhandlung 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsendung des 
Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheckkonto 
Poznan 207 915. 


„Ü;Z———ĩĩ WLIIIIIIIIXIEIIISYIIIIIZ 


Jarocin, im Juni 1955. 


De a 
A ae a 


Suche zu kaufen oder zu pachten | 
von ſofort 7 


Gut 


von 500 — 1000 Morgen. Baranzahlung 50 000 b 
60 000 zł. Offerten unter 890 an die Sigast] f 
diefer Zeitung erbeten, 


Dankſagung. 

Für die überaus zahlreichen Beweiſe 
herzlicher Teilnahme und die ſchönen Kranz- 
ſpenden beim Heimgang meines geliebten 
Mannes, unſeres lieben Vaters, ſprechen 
wir auf dieſem Wege allen Freunden und 
Gönnern, insbeſondere dem Heren Kon- 
fiftorialrat Hein, dem Eval, Konfiftorium, 
dem Poſaunenchor des E. V. J. M., ſowie 
der Leitung des Bofpizes und des Vereins · 
hauſes unſeren 


herzlichſten Dank aus. 
Hedwig Schulz nebſt Kindern. 


Poznan, den 11. Juni 1955. 
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Brillen, Mneifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl, genau optisch der Gesiehtsform angepaßt, empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen mittels mehrerer auf 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate kostenlos. 


Photo- Arheilen 


Entwickeln, söwie 
Abzüge von Filmen 
und Platten. 
Vergrößerungen 
werden 
fachmännisch hilligst 
hergestellt in der 


Drogeria Warszawska 


Poznan, 
ul. 27 Grudnia 11 


Beyers ravon Zeitsehyift 
* SET 


Unterb etic einh 
Han darbet fitm Tse und Sport 


Jeden Montag für 30 gr. 


KOSMOS — BUCHHANDLUNG 
Poznań, Zwierzyniecka 6, 


für das 
Werb „Bojener Tageblatt“ 


uberſchriftswort (fell) 2 20 Grofhen 
fedes weitere Wort 2222 1% » 
Stellengeſuche pro Wort JO y 
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Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
chiffrebrieſe werden übernommen und nur g 4 
vorweiſung des Offertenſcheines Boiko pr. 
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braunes Offene Stellen $3 
N re N Paehtunyen 2 N Pensionen Ci Offene 8 2 
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Kreide — Farben 
jowie ſämtliche Maler- 


27 


EF bedarfsattikel in nur || Bederftanduhr, Lederklub⸗ ! ; 
fe, ET ausgeprobten Quali- || fofa zu verkaufen. Getreide-Speicher | ? Schüler(innen) Mhen 


täten empfiehlt billigſt 


Podgórna 4, m. 8. in Poznan, maſſiv, mit An- finden liebevolle Auf- 


ichlußgleis, für jede Branche nahme in deutſch. Haufe. für Haushalt ſofort 


Dampf⸗ f N s geſucht. 
~ ; | . Sogulfti iano ecignet, verpachte oder Nettes, fonn. Zimmer, Pierackf 
Dreſchmaſchinen, Poeten, ul. Wodna 6 verkauft Braun, berufe ‚Offerten unter] Penſionspreis 70, — zi Pierackego 11, W. 12 l. 
Lokomohilen, Telefon 5695 Porn, ew Józefa 9, 886 au die Öermäristieite | monati. In ben großen — indermädchen 
Dampipjlüge W 4. dieſer Zeitung. Ferien kein Penſions⸗ ermädrhen 
Strohpreſſe Aa entgelt. Off. unter 868 z. Baby gef. Beſte Beng- | 
sy 7 a. d. Geſchſt. d. Zeitung. | niſſe. Nähkenntniſſe, Fr 
Strohbinder — H Glanzolätten, Hausarb., Ù 
Servieren iſt zu übern — 


Penſion 


2 Zimmer mit guter Ver⸗ 


in fabriknenem und 
gebrauchtem Zuſtande 


V. 


Wirtin Traurin 34 


Lacke, Pinsel, 


günfttg durch nat Seen e 
Bohnerbürsten, pflegung für Schülerin | „per Köchin f. herrſchaftl. Gold- u. Silberwaf 

Sondwirtichaftlihe de ee, Worauf i 1105 ee ee 1 p. fof, oder Gelegenheitskäufe ＋ 
Fentralgenoſſenſchaft |} gaini 5 —— 0 1 hilfe in Engliſch u. Fran- | gan ble 1 Brillanten, 
Spöldz. z ogr” odp. “ alles billigst p warten Sie, en reg A dieſer Zeitung. Konfirmation 


Poznań 


Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Herr ; 


| Deoyerja Warszawska Kolege? 


Poznan, 27 6rudnia 11 N 17 N N 
eee ee Aha! Berlaufen? Sieht Ihnen ähnlich! D 2 er . 
Aber Ihr Herrchen wird doch wohl jo ] Getreidekaufmann Drahihaar⸗ e eee 
intelligent ſein und eine kleine Anzeige 24 Jahre alt, militärfrei, Foxierrier, E — 
unter der Rubrik „Entlaufen“ aufgeben. |6 Jahre Praxis, auch auf Rüde, 8 Monate, nur in = N 
Das gleiche Malheur ift mir auch mal einem Gute t ſeweſen, gute Hände abzugeben. | ‘@: 
paſſiert, als ich noch fo A ih war wie Ste; f |dentih u. polniſch in Wort Graf Raczynſti í 
auf dieje Weiſe kam dann zum erſten u. Schrift, ſucht per 1. 7. Gai Ma iy 1 
Mal in die Zeitung. Meine drei Spröß⸗ | oder jpäter Stellung. Gute per Szamotuſy. Gartenmöbel y 
linge iſt Herrchen kürzlich ebenfalls durch i Beral 128 2 Gefi. : (Metal), Liegen 
eine Aleinanzeige unter „Tiermarkt re / Schauteiftühte. % 
losge worden!“ AA d. Big. J Verschiedenes heit: Gartentkubie 
Schreib maſchinen für Qualität . N A A 
te i 0 lässt sich nicht Sprzęt Domo“? 
Bor pog eee Tania | erklären. l Jüdin Wanzenausgaſung sw. Marcin 9, / 
at hehe a Wer sich davon 5 (Galbwaiſe), 19 Jabre, Einzige, wirſaue Me- j 
Generalvertretung ü i NN | aus gutem Haufe, ſucht thode. Töte Ratten 
überzeugen will, (i Vermietungen U : 4 A 8, P 
Przygodzkl, Hampel | Ska. 8 U 2 Stellung im Geſchäft u. micus, Poznan, 
Pan, Tel. 2124 kanis anr 1 Gut hoonete Haushalt, oder zu einem] Ryne! Lazarſti 4, W. 4. 
ER ein 21. l1 Sager zu erann- Ri möblierte Kinde in nur vornehmem 
— be Bis e (it beugen Brei- MOLENDA Zimmer Haufe, wo Mädchen vor Statiſtiken 
Sämtliche BürorArukel e Ten abzugeben. STOFFE für ein od. zwei Personen Banden. Offerten unter jeglicher Art bearbeitet 
a Poznań, zu vermieten. 875 a. d. Geſchſt. d. Ztg.] Student der Höheren 
irni 1. Sw. Krzyski 1 E 3go Maja 3a, Garten⸗ Handelsſchule. Off, unt. 
Firniſſe pl. Sw. Krazy i i = haus, Wohnung 15. 21 2000 889 an die Geſchäftsſt 
8 Reste billig abzugeben. . = m 8 hinterlege als Kaution, dieſer ane 
en allerbeſten | Manink, Glebocko, Universal - Empfänger. 7 N ft Kommunalbeamter, Be 
Qualitäten e v. Nur. Gosling. Haus ohne Umschaltung an I Unterricht bei Gewährung einer kannte 
91 EM Rogoźno, gute Geſchäfts⸗ Gleich- u. Wechselstrom. D Stellung als Kontrolleur, Wahrſagerin Adarelli 
aft Peeiser 6. 8 5 1 ne Mit Eisenkernspulen als Dentich Bote, Aufſeher, Teir Hen u aus 
i 6 awet große] 2 u. 3 Kreisgeräte li od. einf. Büroarbeiten.“ Kart 
ug Gärten, verkaufe billig. u. 3 Kreisgeräte liefert gegen Bolnifch geſucht. Gute eee Se 


auf Zentrifugen. j; Pozuan 
„Marta H Schuster, Poznań, | Off, unt. Nr. 900 an die gebote an Nusgabeſtelle uu. Podgórna Nr. 13. 
Poznan, Szewila 20. Wohnung 10, Front 


Lewandowfki air, 
Sw. Wojciech 29. Tel 51-8. Geſchöftsſtelle d. Ztg. Biernacka, Pobiedziſla 


Poznan, Lipowa 12. 


